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Fragilaria Du Rietzi nov. sp., eine neue Aufwuchs
alge der Schären Södermanlands.

Von A s t r i d  Cl e v e - E u l e r .

Ende Mai im Jahre  1930 sammelte Prof. G. E i n a r  Du R i e t z  einige 
Algenproben auf gut exponierten Uferfelsen im äussersten Skärgård 
von der Halbinsel Södertörn im östlichsten Teil von Södermanland. 
Als Bodenschicht gewisser Assoziationen von fadenförmigen Algen 
wucherte hier eine reiche Vegetation der kleinen A m phipleura rutilans 
v. antarctica Grun., welche J u h l i n - D a n n f e l t  in seiner Arbeit: »On the 
Diatoms of the Baltic Sea» 1882 S. 35 unter dem Namen Berkeleya  
fennica  erw ähnt und kurz beschrieben hat, ohne jedoch die von Algen
zellen gefüllten, Scliizonema-ähnlichen Schläuchen dieser Diatomee be
obachtet zu haben. In unseren Proben aus Södermanland bildeten diese 
zuletzt grosse Polster von fein verzweigten Schläuchen und waren mit 
anderen leicht halophilen Kieselalgen wie namentlich Rhoicosphenia  
curvata  und Diatoma elongatum  v. tenue reichlich vergesellschaftet. 
Unter den Charakterarten dieser Aufwuchsproben befand sich indessen 
auch eine mir unbekannte zarte Form in grossen Mengen, die ich trotz 
gewisser Eigentümlichkeiten zur Gattung Fragilaria stelle und zu Ehren 
des emsigen Erforschers der schwedischen Küstenvegetationen Prof. 
E.  D u  R i e t z  benenne.

Diese Art, Fragilaria Du Rietzi n. sp., unterscheidet sich von fast 
allen anderen Eragilarien durch die Art der Verkettung der Zellen. Die 
letzteren sind nicht wie sonst in der Gattung zu m ehr oder weniger 
starren und dichten Bändern verbunden, sondern bilden lockere Zick
zackketten mit strahlenden Endgruppen wie die pelagischen Arten von 
Diatoma oder Tabellaria. Eine zickzackförmige Verkettung kommt 
unter Umständen bei einer anderen Art von Fragilaria vor, der Frag, 
constricta E. {Frag, undata  W. Sm.), deren Ketten immerhin m ehr ge
schlossen sind.

Soweit ich aus der einschlägigen L iteratur habe finden können, 
ist bisher n u r  eine Fragilaria-Art beschrieben worden, die nähere Be-
17 B o ta n is k a  N o tise r  1940.
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Ziehungen zu unsrer Form  zeigt, und es ist dies die von E. 0 s t r u p  

in 1902 beschriebene und abgebildete F. siumensis (Preliminary Report 
on the botanical results of the Danish expedition to Siam 1899— 1900. 
Flora of Koh Chang 1902 p. VII p. 39, f. 19). Diese Art wächst eben
falls in Diatoma-åhnlichen  Ketten und hat eine zarte Skulptur ohne 
sichtbare Pseudoraphe; die Streifen stehen aber wesentlich lichter, 20 
in 10 [jL, und die Schalen erreichen bei einer Breite von 3—3,5 p. eine 
Länge von 50 80 p.. Die Enden sind wie in der schwedischen Form
breit gerundet und köpfig, die linearen Schalen in der Mitte leicht 
konstrikt. 0 s t r u p  bemerkt, dass das Endochrom granuliert ist; wie 
es sich in dieser Hinsicht mit Frag. I)a Rietzi verhält, habe ich an dem 
in Alkohol aufbewahrten Material nicht mit Sicherheit feststellen kön
nen. habe aber andererseits kein Anzeichen dafür gefunden, dass letz
tere Art lange fadenförmige Chromatophoren nach Art der habituell 
nicht unähnlichen monotypischen Gattung Cyclophora Castr. laut Un
tersuchungen von M e r e s c h k o w s k i  (Études s. l’Endochrome d. Dia- 
tomées 1901 p. 32, T. VI f. 2 4 -  28) besitze.

Die im Mittelmeer lebende Cyclophora tenuis Castr. hat zwar zart 
strukturierte Zellen von ähnlichen Umriss wie die hier besprochenen 
Fragilaria-Arten und tritt wie sie in Zickzackketten auf. Eine Ver
bindung mit diesen Fragilarien ist aber schon deshalb ausgeschlossen, 
weil bei den letzteren das Gattungsmerkmal von Cyclophora, ein ring
förmiges Paar von Pseudosepten in der Mitte der einen Schale, fehlt. 
Hierzu kommt noch die eigenartige Beschaffenheit der Chromatophoren 
bei Cyclophora.

Diagnose der neuen Art:

Fragilaria Du Rietzi n. sp. — Fig. 1.
Frustulis hyalinis, ad instar D iatom arum  catenatis, e latere visis 

rectangularibus. Zona connectivali complexa, marginibus valvaris ± 
arcuatis. Valvis linearibus, in medio plerumque inflatis, apicibus late- 
rotundatis, inflatis vel capitatis. Striis subtilissimis, vix perspiciendibus, 
c. 30 in 10 ijL. Long, valvarum 15— 42 ij., lat. valvarum 3—5 u..

Die Art bildet lockere, ziemlich kurze Ketten mit Endgruppen von 
meistens drei strahlförmig verbundenen Zellen. In Gürtelbandansicht 
sind die inneren Schalenränder konvex verbogen, wie in Fragilaria 
hyalina  (Kg) Grun., und ihnen parallel laufen etwa zwei Paare von 
Zwischenbändern. Weder Pseudoraphe noch Streifen sind in der Regel 
erkennbar; an Zellen in schiefer Lage konnte ich jedoch zuweilen eine 
äusserst dichte und scharfe Streifung feststellen, die auf etwa 30 Str.
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Fig. 1. Fragilaria Da Kietzi n. sp. a) Zellen in G ürte lb an d an sich t un d  verschiedene 
Schalen, b) Z ellkolonie (A. C l e v e - E u l e r  del.). c) Schalen und K olonien

(Å k e  B e r g  d e l . ) .
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in 10 [jL geschätzt wurde. Eine genaue Zählung konnte mit meiner 
Linse nicht durchgeführt werden.

W enn von der verschiedenen Art der Verkettung abgesehen wird, 
bietet auch F. liyalina Ähnlichkeiten mit unserer neuen Art dar. 
F. liyalina ist in dieser Hinsicht eine echte Fragilaria mit dicht geschlos
senen Ketten. In Anbetracht ihrer kleinen Dimensionen und ihres 
zarten Baus ist vielleicht doch nachzuprüfen, oh ein von J u h l i n - D a n n - 

f e l d t  zitierter alter Fund P. T. C l e v e s  von dieser Art aus Slile, Got
land (»Frag, vitrea Kg») sich in Wirklichkeit auf F. liyalina bezieht; 
die beiden genannten Formen sollen ja nach H u s t e d t  (Kieselalgen 
S. 151) identisch sein. Die Möglichkeit ist wohl nicht ausgeschlossen, 
dass F. Du Rietzi Vorgelegen ist; eine Form des nur leicht salzigen 
Wassers, die sich, wie oben gezeigt, den baltischen Amphipleura-Dia- 
toma-Vegetationen anschliesst. Ähnliche Assoziationen gedeihen auch 
an der gotländischen Küste in bisweilen grosser Fülle. Die Angabe 
H u s t e d t s , dass F. liyalina eine litorale Meeresalge ist, passt weniger 
gut auf die gotländische Küstenzone. Andere baltische Fundorte für 
die Alge als die Insel Jungfrun  sind m ir einstweilen nicht bekannt.

Andererseits ist sehr gut möglich, dass die Angabe C l e v e s  zu 

Recht besteht und dass F. liyalina keine rein marine Alge ist. sondern 
eher als eine Form des brackischen Wassers zu charakterisieren. Dies 
scheint mir aus einem neulich gemachten Fund  an den Küsten von 
Tristan da Cunha hervorzugehen, wo Dr B a a r d s e t h  ein reiches Mate
rial gesammelt und mir zur Untersuchung übergeben hat. An den 
Küsten Tristan da Gunhas lebt nun F. liyalina in ganz derselben Weise 
mit Amphiplenra rutilans v. antarctica vergesellschaftet, wie F. Du 
Rietzi in der Ostsee.

Unsere Textfigur 1 ist teils von mir, teils vom Hin Revierförster 
Ä k e  B e r g  gezeichnet worden. Dem letzteren verdanke ich die mit c 
bezeichneten Bilder, unter welchen sich zwei Schalen durch eine ru n d 
liche kleine Pore unweit des einen Endes auszeichnen. Wie diese Poren 
aufzufassen sind, bleibt noch zu erforschen.

Herr B e r g  war mir ferner gütigst damit behilflich, den feineren 
Schalenbau von Ampliipleura rutilans v. antarctica klarzulegen, siehe 
Textfigur 2. Wie bereits erw ähnt beherrschen die vielverzweigten fein- 
fädigen Thallome dieser kleinen Ampliipleura  durchaus die Aufwuchs
proben, in welchen Fragilaria Du Rietzi entdeckt wurde. Da J u h l i n - 

D a n n f e l t  nur Einzelzellen oder -schalen der genannten Ampliipleura  
—als »Berkeleya fennica» —- aus Helsingfors erwähnt und ihre Kolo-
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Fig. 2. Amphipleura rutilans v. antarctica  Grün, a) Schale aus Södertörn, Schweden 
(G. E i n a r  Du R i e t z  leg., Å k e  B e r g  del.). b) Zellen und Schalen aus Tristan da 
Cunha (E. B a a r d s e t h  leg., A k e  B e r g  del.). c) Teil einer Kolonie aus Södertörn

(A. C l e v e - E u l e r  d e l . ) .

nien aus eigener E rfah rung  nicht kannte, gebe ich in Fig. 2 eine Skizze 
von Fadenenden aus den buschigen Kolonien. Von Interesse war es 
auch durch Vergleich mit dem Material von Dr B a a r d s e t h  feststellen 
zu können, dass es sich tatsächlich um  eine und dieselbe Form handelt 
in der Ostsee und auf Tristan da Cunha. Zwar hat die aus Södertörn 
abgezeichnete Schale etwas näher gerückte Raphehälften als die a n 
tarktischen Zellen; was die letzteren betrifft, besteht aber der Abbil
dung J u i i l i n - D a n n f e l t s  a. a. O. T. 2, F. 19 gegenüber in der genannten 
Hinsicht kein Unterschied. Der an Frustulici erinnernde Bau der E nd
knoten tritt auf lig. nost. 2 b deutlich hervor.

Da F r . H u s t e d t  bereits die Gattung Amphipleura  in seiner gros- 
sen Flora von Deutschland, Österreich u. d. Schweiz behandelt hat, 
mögen zum Schluss einige systematische Bemerkungen hier Platz 
finden.

Mit P. T. Cl e v e  im Synopsis Nav. Diat. 1 S. 126 stelle ich im mer
fort die in Rede stehende Amphipleura  — das Schizonema antarcticum  
Harveys —  als Variation zu A. rutilans. Dr H u s t e d t  macht davon 
eine selbständige Art: A. antarctica  (Grun.) Hust. und erklärt dass sie 

keinesfalls mit Amphipleura rutilans verbunden werden kann».(a. a. (). 
S. 772), weil die Streifung kaum  auflösbar ist mit einer Streifenzahl 
von etwa 40 in 10 u (36 nach C l e v e ),  ln A. rutilans stehen die Strei
ten 24— 28 in der Mitte und 30 in den Enden der Valva. Nun aber 
stellt H u s t e d t  selbst eine andere Form  aus demselben Kreise mit 35 Str. 
in 10 g., die in der Flora f. 1093 c, d abgebildet ist, als v. obtusa (Grev.)
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Hust. zu .4. rutilans'. Und doch weicht diese v. obtusa  in e iner m ehr  
wesentlichen Hinsicht dad u rch  von der Art ah, dass ihre S k u lp tu r  
gleichmässig ist u n d  nicht in der Schalenm itte  relaxiert. Will m an  
nun  dieses S ch izo n em a  ob tu su m  Grev. von Sch. rutilans  Ag. spezifisch 
n icht a b tren n en  — u n d  d a fü r  besteht meines E rach tens  kein Anlass -  
so ist es »keinesfalls» angängig, Sch. an tarc ticum  Harv. als eine von 
den vorigen verschiedene Art zu betrachten .

W eitere  Verwicklungen  haben  die A use inanderse tzungen  I)r 
H u s t e d t s  d a d u rc h  geschaffen, dass er die DANNFELTsche B erkeleya  
fennica  »nach dem  Standort zu urteilen» z u r A r t (A. rutilans) zieht. 
Nach ih m  w äre  dem nach  die finnische F o rm  von der sch w ed isch 
an ta rk t isch en  spezifisch verschieden, eine A nnahm e w ofür  in der W i r k 
lichkeit kein  noch  so geringer G rund  herangezogen w erden kann .

L indesberg  1 Mai 1940.
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Notes on the em bryology of Globularia vulgaris L.
B y  W i l l ia m  R o s é n .

T he m ate r ia l  used for  this investigation was collected in the s u m 
m er 1938 from  p lan ts  g row ing  in the Botanic G arden of Gothenburg. 
K a r p e c h e n k o ’s chrom ic-ace to -fo rm alin  fluid was used as the killing 
fluid. Sections were cut 8— 14 m icrons thick an d  s ta ined  in iron-a lum  
h äm atoxy lin  a n d  L ich tg rün .

As to prev ious con tr ibu tions  to the em bryology  of this fam ily  it 
m ay  be sufficient to refer to the su m m a ry  m ade  by S c h n a r f  (6 , p. 192).

T he  ovary  as a ru le  is one-celled, con ta in ing  a single ovule, which 
has its p lacen ta  in the u p p e r  par t  of the ovary  a n d  w hich  has  a p e n 
dulous position, the m icropyle  thus po in ting  u p w ard s  (Fig. 1). Not 
seldom, however, 1 have found  a two-celled ovary  con ta in ing  one 
ovule in each c h a m b e r  (Fig. 2). One of these ovules then  has been 
n o rm al but the o th e r  one m ay  be in some w ay  deform ed. But it has 
nevertheless happened , bo th  ovules being norm al, fertilized an d  well 
supplied  w ith  endosperm . Fig. 2 shows a tw o-cham bered  ovary  having  
one n o rm a l  ovule, the o the r  one has  a ru d im en ta ry  em bryo  sac and  
the m icropyle  is po in ting  dow nw ards .  Fig. 3 shows an o th e r  ovary  
being one-cham bered  and  con ta in ing  two ovules, a very ra re  case.

In  the n o rm al o ne-cham bered  ovary  the single ovule develops from  
a p ro tu b e ra t io n  in the u p p e r  par t  of the ovary  wall consisting of a 
m ass of cells w hich  a re  all alike. In the beg inning  the ovule is straight, 
hut will soon bend  and  then gets the position m entioned  above. The 
a p p ea ran ce  of the ovule is seen in Fig. 1. A s t ra n d  of cells conta in ing  
the conducting  su p p ly  is seen in the ovary  wall and  having passed 
th ro u g h  the fun icu lus  it ends at abou t the m iddle  of the  ovule. T he 
ovule consists of a n a rrow  nucellus of tiie u sua l  Sym peta l- type  and  
a single in tegum en t (Fig. 4). T here  is usually  a single archesporia l  
cell a n d  as no wall cell is cut off, the p r im a ry  a rchespo r ia l  cell directly 
func tions  as the m egaspo re -m other  cell. On reduction  a linear te trad  
of fo u r  m egaspores  is p roduced  (Fig. 5). T he  chalazal m egaspore is 
the func tion ing  one, the o thers  soon degenerate. It enlarges very m uch.
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F igs. 1— 3. Globularia vulgaris .  L o n g itu d in a l sectio n s o f n orm al and abnorm al
ovaries. —  X 5 0 .

The nucleus undergoes th ree  divisions a n d  then  the n o rm a l  8-nucleate  
em bryo  sac is constitu ted  (Figs. 6 — 10). D uring the developm ent of 
the te trad  a n d  the em bryo  sac the single layer of nuce lla r  cells has 
degenera ted  a n d  the innerm ost  layer of cells of the in tegum en t has 
fo rm ed  an in teg u m en ta ry  jacket or tapetum .

Besides this n o rm al developm ent up  to the em bryo  sac I have 
found some interesting cases of developm ent. A lthough I have  not 
seen m ore  th a n  one p r im a ry  archesporia l  cell in the nucellus Fig. 21 
shows one no rm al fertilized em bryo  sac and  a ru d im en ta ry  one, and 
because of both  em bryo  sacs lying w ith in  the nutr it ive  jacke t  there  is 
p robabili ty  that this ovule once m ay  have  con ta ined  at least two 
p r im a ry  archesporia l  cells. This  is certa in ly  a very ra re  case for  I 
have not seen an y  m ore  in m y prepara tions .  On the o the r  h a n d  1 have 
seen p len ty  of such cases tha t  are sketched in Figs. 12— 15. Sim ilar 
figures are  quite frequen t appea rances  in m y  p repara t ions .  They  
doubtless show that sub-nucellar  cells, som atic  cells, at the cha laza  
m ay develop into m ore  or less perfect em bryo  sacs being rivals to 
the legal one. Never they, however, seem to come up  to the stage of 
fertilization, for  I have  never, in spite of hav ing  investigated h u n d re d s  
of ovules, found  m ore  th an  one em bryo  sac, the  legal one, fertilized. 
They will all sooner or later die an d  be absorbed. 1 have  not been
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Figs. 4- 11. Globularia vulgaris.  V arious stages in m egasporogenesis a n d  develop
m ent of the em bryo  sac. —  Figs. 4— 6. Stages in the developm ent of m egaspores. 
F u r th e r  ex p lan atio n s in (he lext. —  Fig. 7. Tw o consecutive sections of a 2-nucleate 
em bryo  sac. —  Fig. 8. A stage in  the developm ent of 8 -nucleate em bryo  sac show ing 
fo u r nucle i in te lo p h ase . —  Fig. 9. An em bryo  sac. F u r th e r  ex p lan a tio n s in the 
text. —  Fig. 10. Two consecu tive  sections of an em bryo  sac. — Fig. 11. A fertilized

able to establish w h e th e r  the initials of these em bryo  sacs undergo  any 
reduction process or not. But the case sketched in Fig. 6 seems to 
show that reduc tion  or  m egaspore  fo rm ation  does not take place. At 
least not always. In this Fig. a norm al te trad  is seen, the chalazal 
m egaspore  of w h ich  has  a little vacuol an d  w hich  will develop into 
the definitive em b ry o  sac. Basal an d  la teral  of this m egaspore  we see 
a n u m b e r  of som atic  cells, eight of w hich are  d istinguished by their 
larger nuclei. O ne of these cells has  en larged  a little m ore  an d  has  
a lready  become vacnolised. T h is  will likely m ean  that this cell f u n c 
tions as an one-nuclea te  en ihrvo  sac form ed w ithou t an y  reduction  
process a n d  the o th e r  cells w ith  large nuclei m ust  he considered  as 
som atic  em bryo  sac initials. Certa in ly  most of them  only will he 
en larged, one- or  two-nucleate  a n d  very deficient in cytoplasm . Rarely 
they m a y  have m ore  than  two nuclei. I th ink  they m a y  all he looked 
up o n  as being aposporic  em bryo  sac initials.

Often some of the em bryo  sacs hav ing  m ore  th an  two nuclei are

em b ry o  sac. —  Figs. 4—6 X400, Figs. 7— If  X200.
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F igs. 12— 17. Globu lin ia  vulgaris .  S p oric  and  ap o sp o r ic  em b ryo  sacs. F o r  further  
ex p la n a tio n s see the text. •—  F igs. 12, 13. T w o  con secu tiv e  lon g itu d in a l sectio n s  
o f an ovu le. —  F igs. 14, 15. T w o co n se cu tiv e  lo n g itu d in a l se c tio n s o f  a n oth er  ovu le. 
—- Fig. 1(5. C halazal p ortion  o f an em b ryo  sac con ta in in g  tw o  en d osp erm  ce lls . -  
Fig. 17. C halazal portion  o f  an em b ryo  sac con ta in in g  three en d osp erm  cells.

X200.

lengthened very m uch a n d  a re  grow ing  u p w ard s  a ro u n d  the legal 
em bryo  sac (Fig. 12— 15). 11 is difficult to m ak e  certa in  conclusions
of their  origin. In  the Galiae-section  of Rubinceae  F a g e r l i n d  (2) has 
found  som ew hat s im ilar  conditions as described above, l ie  writes 
(p. 218): »U rsprünglich  treten n u r  wenige EMZ (E m b ry o sa c k m u t te r 
zelle) auf. Im L aufe  der E n tw ick lu n g  n eh m en  diese jedoch en o rm  an 
Zahl zu. Diese Z u n ah m e  geschieht n ich t dad u rch ,  dass die u r s p r ü n g 
lich angelegten sich teilen, sondern  dad u rch ,  dass die T e ilungsp roduk te  
von ang renzenden  Zellen som atischen  Aussehens E M Z-N atur anneh -
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men. Diese Addition von Zellen zum  Archespor geschieht sowohl 
lateral wie unter dem Archespor», and  fur ther (p. 222): »beginnen die 
mit der potentiellen Archespor-Natur der somatischen Zellen, die das 
Archespor umgehen, rein somatischen Zellen, Teilungen durchzumachen, 
die nicht anders als eine gestörte Reduktionsteilung aufgefasst werden 
können.»

F a g e r l i n d  is of opinion that in all plants having a nucellus of 
the common Sympetal-type (tenuinucellate) one part of the embryo 
sac mother-cells lies in the chalaza and  because of crowding here the 
fur ther growing of these cells takes place in all directions. All the em 
bryo sacs will be derived from cells having undergone a reduction 
process, may be a disturbed one, and  so there are no aposporic 
embryo sacs.

As mentioned above I have not been able to observe any reduction 
divisons of these chalazal cells, hut it m ay perhaps be possible that the 
supernum erary  embryo sacs seen in Figs. 12— 15 may have a sporic 
origin, with the exception of the two seen down to the left in Figs. 
14— 15 which, as the two-nucleate embryo sac seen in Fig. 18 (comp. 
Fig. 9) may really have an  aposporic origin.

W hether apospory always occurs in Globularia vulgaris I am  not 
able to state, for I have not obtained material from any other locality. 
Perhaps this case will be an analogon to that observed by G e l i n  3 ,  

p. I l l — 117), who recorded apospory in Coreopsis bicolor from a cer
tain locality. Thinking this condition connected with hybridisation, 
he also gives the following interpretation: »Vielleicht haben wir es mit 
einer phylogenetischen Reduktion eines mehrzelligen Archespors zu 
tun, das unter gewisse Bedingungen zu funktionieren beginnt, wiewohl 
in somatischer Form.»

Fig. 9 shows a young embryo sac and  two aposporic ones. In the 
normal embryo sac three cells form the egg-apparatus and the upper 
polar nucleus is moving towards the middle of the embryo sac. There 
are further three antipodals lying in one row and the other polar 
nucleus just above. Fig. 10 shows a somewhat older stage. The polar 
nuclei begin to fuse in the middle of the embryo sac. The i ‘ l 1 's 
are arranged in a triangular fashion. The antipodals are always found 
to be disposed in one of these two fashions. Their further behaviour, 
however, seems to vary. Always they have a very slight cytoplasm, are 
always one-nucleate. The nuclei are small and as the cytoplasm stain 
slightly in hämatoxylin. An exceptional case is sketched in Fig. 16. 
Here are only two antipodals present, one of which is two-nucleate.

D.6A
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By m y  opinion they are  an tipoda ls  ra th e r  th an  being an a rchesporia l  
cell, g row ing  »the w rong  way», or  aposporic  em b ry o  sacs.

In m an y  em bryo  sacs con ta in ing  young  en d o sp e rm  no trace of the 
an tipoda ls  can be seen but in m an y  they are  presen t in  the shape  show n 
in Fig. 22. Most frequen tly  they have Ihe ap p e a ra n ce  show n in Figs. 
11, 17. One could th in k  that these cells are  not an t ip o d a ls  bu t  one- 
nucleate aposporic  em bryo  sacs or som eth ing  like tha t.  But w h y  do 
they then  a lw ays  be three  in n u m b er?  B i l l i n g s  (1) describes th e  a n t i 
podals in Globularia cordifolia  as follows (p. 291) : »Sie sind in einem 
Längsschnitt  meist zu sehen, da  sie in seitlichen A usbu ch tu n g en  liegen, 
in welchen  sie sich du rch  Zellwände als grosse b lasen fö rm ige  Zellen 
abgrenzen. —  Die in die per iphere  Lage von P ro to p la sm a  e ingebettenen 
Kerne bleiben bis ganz späten  Stadien der E n d o sp e rm e n tw ic k lu n g  s ich t
bar, gehen aber  d an n  zu Grunde.» This  descrip tion  agrees w ith  the 
conditions in Globularia vulgaris. As a rule 1 can say, w hen  aposporic  
or o th e r  sporic em bryo  sacs are present, the an tipoda ls  are  sm all  and  
do not persist an y  long time, w hen  those are  absen t  the an tipoda ls  
mostly  becom e large a n d  b laddery  an d  persist a fa ir ly  long time.

T h e  m a tu re  em bryo  sac is very m u ch  e longated a n d  na rro w . The 
synergids and  the egg-cell are of o rd in a ry  shape a n d  do no t be p a r t i 
cu larly  rem arkab le .  T he  slight cytoplasm  is accu m u la ted  a ro u n d  the 
cen tra l  nucleus. T he  polar  nuclei fuse in the m id d le  po rt ion  of the 
em bryo  sac and  Ihe central  nucleus before ferti l iza tion  takes a posi
tion below the egg-apparatus .

Actual double  fertilization w as not seen but the  presence of pollen 
tubes in the m icropyle  and  in all em bryo  sacs w ith  young  em bryos  
is suggestive of its occurrence. After fertilization the  p r im a ry  en d o 
sperm  nucleus moves tow ards  the m iddle  of the e m b ry o  sac, w here  
it soon undergoes its first division, th a t  is a ccom pan ied  by  the fo r m a 
tion of a transverse  wall (Figs. 18, 19). T he nucleus of the m icropy lar  
cell then  moves up  n ea r  the oospore, w hich  for  a fa ir ly  long time is u n 
divided. H ere the nucleus divides and  a long itud ina l  wall is form ed. 
This wall is grow ing by p h ragm op las ts  until  il com es in contac t with 
Ihe transversa l wall first fo rm ed  (Figs. 20, 21). T h e n  an o th e r  longi
tudinal wall is fo rm ed  at r igh t angels to the  first one  (Fig. 22). In 
Ihe m ean t im e  the nucleus of the chalazal cell also h a s  divided (Fig. 20). 
This division, however, is not followed by an y  w all fo rm ation , no r  
take a n y  fu r th e r  divisions place bu t this cell will develop in to  a cha lazal 
hau s to r iu m , th a t  will be described later. In each of the fou r  m ic ro 
pylar  cells, m en tioned  above, the next division gives rise to transversa l
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23

22

Figs. 18— 23. Globularia  vu lgaris .  Various stages in the developm ent o f  the endo
sperm. —  Fig. 19. T w o en d o sp erm  cells.  Origin o f  the two chalazal cells doubtful.  
A ntipodals?  —  Fig. 20, 22, a n d  23 each sh o w in g  two consecutive  sections .  Further  

ex p lan ation s  in the text. —  X 200 .

walls (Fig. 23). The four micropylar cells now formed do not undergo 
any further divisions but develop into a micropylar haustorium. The 
other four cells give rise to the endosperm proper. In the beginning 
in each of them a whole series of transversal walls is formed after which 
also longitudinal walls are seen to appear.

The development of endosperm agrees with that known in Scro- 
pluilariaceae, Labiatcie, Plantaginaceae (4, 5 p. 340, 6 p. 193) and cor
responds to the Brunella  type according to S c h n a r f  (5, p. 340).

As mentioned before the micropylar haustorium arises from the 
four micropylar cells formed by the fifth division in the endosperm. 
In the beginning these four cells put on a remarkable appearance 
(Fig. 23). Thus they have a vacuol in their lower end, the nucleus 
and  the dense cytoplasm in their upper part, that ends at a point. 
In other words they are like synergids. S v e n s s o n  (7) has noted a 
similar condition in H yoscyam us, but besides this I have not found 
any report of similar cases. Gradually the vacuol is shrinking and 
the dense cytoplasm is spread over the whole cell. The cells enlarge 
and the nuclei become hypertrofied and as well as the cytoplasm
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stain  heavily w ith  häm atoxy lin .  To start  with  the four cells a re  sepa
rated from  each o ther  bu t la ter on the ir  walls are  seen to d isappear 
an d  the h au s to r iu m  becom es a single unity , con ta in ing  four hyper- 
Irolied nuclei, two of w hich  most frequen tly  are to be fou n d  in  the 
outer  portion  of the m ieropv le  and  the o the r  two in the basal p a r t  of 
the hau s to r iu m  (Fie. 24). II will soon erow  out of the* m ieropvle  and

Figs. 24— 25. G lobu laria  vul
garis.  —  Fig. 24. L ongitudinal 
section  of an ovary  sh ow in g  an 
ovu le con ta in in g  endosperm , 
m icrop ylar and ch a laza l hau- 
storia. —  Fig. 25. P o rtio n  of an 
ovu le sh ow in g  the chalazal 
h au storiu m  and som e en d o 
sperm  cells. —  F ig . 24 X 50, 

Fig. 25 X I 00.

fo rm  branches  tha t  craw l aw ay  on the outside of the ovule, on the 
funiculus a n d  the p lacen ta  an d  even reach  the inside of the fru it  wall. 
T h u s  it becomes an  ex tra -ovu lar  haus to r ium . This developm ent is 
som ew hat sim ilar  to th a t  in Globularia cordifolia  as repo rted  by  B i l 

l i n g s  (1), a l th o u g h  he  (p. 292) states the n u m b e r  of nuclei of the 
hau s to r iu m  at up  to seven or more.

T he chalazal h a u s to r iu m  w hich  arises by the th ird  division of 
the endosperm  from  the chalazal cell first form ed, is conspicious for 
its enorm ous vacuolisation  (Figs. 24, 25). It posesses only very little 
cytoplasm, th a t  is a ccum ula ted  a ro u n d  the nuclei. In the beginning 
these m ay  be a little h ypertro f ied  bu t on no account as m u c h  as the 
nuclei of the m ic ro p y la r  haus to r ium . They  are  found  at various places 
in the h aus to r ia l  sac a n d  thus there  is p robabili ty  that they are w a n 
dering abou t in this one. T he h au s to r iu m  increases in size very m uch 
an d  the tissues in  the n e ighbourhood  are  getting absorbed. T he cnn-

24
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tent ol the integum entary cells is to be sucked out and their walls 
disappear. Thus large lacunae appear. The haustorium  branches off 
in the chalazal parts of the integument, which in this way will become 
pierced by a system of tubes. It also has been found to break through 
the chalazal par t  of the ovule and to branch off on the outer side of 
this one and also to come in contact with the inner side of the fruit 
wall, thus forming an extra ovular haustorium (Figs. 24, 25).

The endosperm cells lying nearest the chalazal haustorium  also 
will increase in size and get hypertrofied nuclei. They also send 
branches in the chalazal part of the ovule and in the integument, which 
in this way rapidly will be destroyed (Fig. 25). According to B i l 

l i n g s  (1)  a similar development takes place in Globularia cordifolia, 
but he also has observed the presence of more than two nuclei in the 
haustorium  (p. 295). As to the further development it seems to agree 
with that of Globularia cordifolia  and thus it m ay be sufficient to refer 
to B i l l i n g s  ( 1 ) .

The development of the embryo has not been nearer studied. It 
may only be mentioned that the oospore divides fairly late and  that 
a suspensor is formed.

Botan. 1 nst i t., Göteborg, February  1940.
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Några bryologiska fynd och iakttagelser.

Av H e r m a n  P e r s s o n .

(With English  sum m ary .)

D enna  uppsa ts  g ru n d a r  sig huvudsak ligen  på  exkursioner, före
tagna  av fö r fa t ta ren  un d e r  2 års vistelse på  Gotland (1933—35) samt 
u n d e r  4 å r  i Alingsås (1935— 39). Härtill k o m m a  en del fynd, g jorda 
på  a n d ra  ställen i landet, mest i Bohuslän, ofta i sä llskap med andra  
sam lare . Även ett och a n n a t  fynd, som sänts mig till bes täm ning  eller 
som  an s lu te r  sig till det ovan n äm n d a  m ateria le t,  h a r  medtagits. Då i 
C. J e n s e n ’s fö r ra  året u tk o n m a no rd iska  b ladm ossflora  bladmoss- 
fy n d en  i a l lm än h e t  införts, h a r  jag ej b ry tt  mig om  alt upp repa  dessa, 
u n d a n ta g a n d e s  ett och anna t  fall, d ä r  fynde t ä r  värt  atl n ä rm are  d isk u 
teras. U ppsatsen  k o m m er  därfö r  att till övervägande del syssla m ed 
leverm ossorna. 12 år ha  förflutit sedan A r n e l l  s nord iska  levermoss- 
flora kom  ut.

G otland h a r  ju  fö ru t besökts av en rad  bryologer. Det visade sig 
em ellertid  a tt  det ej var särskilt svårt att u p p sp å ra  för ön nya  arter.  
O rsak e rn a  här ti l l  skall jag något vidröra. Först  och främ st voro alla 
hesöken  g jo rda  som m artid .  Denna tid kan  överhuvudtaget och allra- 
m in s t  då  det gäller en kalkö  som Gotland sägas vara  den lämpligaste 
fö r  m ossinsam ling . De för to rka  känsliga m osstäckena  göra den å r s 
tiden ej m ycket  väsen av sig, så m ycket  m er  som ofta ett tjockt lager 
av k a lk d a m m  täcker över dem. Detta gäller ej m inst de in tressan ta  
h ä l lm a rk e rn a .  M ånga små Pottiacéer ocli andra jo rdm ossor undgå  
so m m ar t id  lätt u p p m ärksam he ten .  Och vad hä l lm ark e rn as  hög in tres
san ta  Mcirchantiacé- och Riccid-iUnu b e trä f fa r  så gäller detta  i än n u  
högre  grad  (Clevea siiecica Lindb., som A r n e l l  endast upp tager  för  2 

Gotlandslokaler, av å r  1858 och 1894 resp., h a r  jag funnit  vara  n ä rm as t  
a l lm än  på öns hä l lm ark e r) .  Kommer så härtill, att upp m ärk sam h e ten ,  
k an sk e  red an  något d is trahe rad  av den m ärkliga  kärlväxtf loran , som ju 
m åste  göra  in tryck  även på en bryolog, i mycket hög g rad  in rik ta ts  pa 
ett slag av s tåndor te r  näm ligen ka lkbergen  (vilket ju  ej ä r  ägnat att
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förvåna — i regel ha r  det ju ej heller varit fråga om annat än skäligen 
korta besök) så inses att m an vid undersökning under skilda årstider 
av skiftande ståndortstyper ej kunde undgå att göra ett och annat fynd.

Då jag för tillfället ej har tillgång till m itt gotländska material, ha 
en del fynd måst lämnas till ett senare tillfälle. En del för ön nya 
arter tillkomma då. Betydligt större blir emellertid tillskottet särskilt 
till öns levermossflora, då I. S ö d e r b e r g ’s r ika samlingar publiceras. 
Denne sällsynt skarpsynte samlare besökte ön för mer än 10 år sedan. 
Då jag arbetade med lokaluppgifterna för J e n s e n 's flora, erhöll jag 
dessa S:s samlingar till påseende. Till allra största delen voro de be
stämda, och flertalet bladmossfynd torde ha kommit med i den nya 
floran. E n  rad för Gotland nya, ofta högst intressanta levermossor 
förelågo. Det vore i hög grad önskvärt, att dessa så snart som möjligt 
publicerades.

Vad Alingsås-trakten beträffar så var denna förut mycket litet 
känd. Ett och anna t ströfynd förelåg i litteraturen. Redan för ett 
10-tal år sedan hade jag emellertid upptäckt den rikaste mosslokal 
trakten äger, Hygroh ypn um  eugyrium -lokalen vid sjön Antens sydända, 
en rä tt  sällsynt ansamling av märkliga mossor, representerande vitt 
skilda utbredningstyper ( P e r s s o n  1932). Exkursionerna i Alingsås- 
trakten förlädes i allmänhet inom ett avstånd från  staden av 1 — 1,5 
mil, sällan längre. Trakten är starkt kuperad, rik på sjöar och vat
tendrag och erbjuder en mångfald skiftande ståndortstyper. Avstån
det från  havet är ca. 5 mil. Barrskogsregionen dominerar, men särskilt 
kring de m ånga sjöarna tränger kustregionens lövskogsbetonade vege
tation fram. Höjden över havet växlar mellan 58 (sjön Mjörn, invid 
vilken Alingsås ligger) och ca. 200 m. Bergarten utgöres av grå och 
röd gnejs i ungefär lika stor utsträckning. Nederbörden torde i all
mänhet ligga mellan 700 och 800 mm.

Undersökningen av Alingsås-trakten erbjöd ett särskilt intresse, då 
jag tidigare haft tillfälle att rä tt ingående studera mossfloran kring 
Göteborg och i västkustregionen överhuvudtaget. Dessutom hade m an 
möjlighet att så att säga kontrollera sina iakttagelser därigenom, att en 
ingående, högst föredömlig undersökning av mossfloran i trakterna 
kring Borås redan förelåg (S ö d e r b e r g  & S a n d b e r g  1936). Boråstrak- 
ten ansluter sig direkt i S till Alingsåstrakten. Avståndet till havet är 
ungefär detsamma, höjden över havet dock större, genomsnittligt 
kanske ett 100-tal m. Nederbörden är avgjort högre, genomsnittligt 
får den kanske sättas till 1000 mm.

Av de i det följande diskuterade problemen av mera allmänt in-
18 B otaniska N otiser 1940.
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tresse vill jag särskilt  f ra m h å l la  det, som rö r  Brgiun B l in d i is  högst 
m ärk liga  u tb redning . Yi k o m m a  därv id lag  in på  ett sp r id n in g sp ro b 
lem av cen tra l  betydelse ej m inst för m ossornas  del.

H e p a t i c a e .

Riccia Bischoff i i  Hiib. Gtl. Bro s:n, på hä l lm ark  invid lands
vägen :i/4 km  V om Dacker (det. (i. J e n s e n ) .  — Ny för Gotland! 1 

N ordeuropa  föru t endast fu n n en  å två ö ländska  lokaler: g räsa lvar  vid 
Borgholm (H. W i t t e ) och Vickleby (G. J e n s e n ).  Arten h a r  fö r  övrigt 
sin u tb redn ing  i södra  och m ellersta  E u ropa , f räm s t  i m ed i te r ran a  t r a k 
ter. 1 T ysk land  går den till Harz, i S to rb r i tann ien  saknas  den. Till 
dess fö ru t k ä n d a  u tb red n in g  k a n  jag  y tterligare  lägga Azorerna, dä r  
jag  själv sam la t den (Terceira: Angra do Heroismo, det. C h . M e y l a n ) 

och Madeira, v a r i f rån  jag  fått rä t t  bes täm da  exemplar, tagna å den 
4 mil NO om h u v u d ö n  liggande lilla ön Porto  Santo av J. G. C o s t a . 

Den gotländska  lokalen  v a r  en typisk  h ä llm ark .  Ricci <i B ischof fii  växte 
sa m m a n  m ed Clevea suecica  på ett tun t  m ylltäcke  helt n ä ra  stora, f la ta  
berghällar. Å sam m a  lokal växte tvenne a n d ra  för ön nya  m ossor: 
Riccia sorocarpa  Bisch. och A n o m o b r y u m  conc inna tum  (Spruce) L indb., 
den senare av P. A. L a r s s o n  fun n en  y tters t  sparsam t i ett Riccia-prov 
sänt av mig till honom .

Neesiella pilosa (Horn.) Sehlin . — LyL. Laxfjället. Ny fö r  L y c k 
sele lappm ark !  Arten h a r  två u tb red n in g so m råd en  i Skandinavien, ett 
sydligt, o m fa t tan d e  Ö land, dä r  den ä r  funnen  sällsynt på a lvaret,  
sam t de k a lk r ik a  ö a rn a  M unkö och R u n m arö  i Stockholms sk ä rg å rd  
sam t ett nordligt, o m fa t ta n d e  f jä l l t rak te rna . I Norge ä r  den fun n en  
på drvgt 20 lokaler f rån  Opl. Valders — F nm . Talvik. Mest ä r  den 
sam lad  i N ord lands och T rom sö  am ts  k a lk trak te r .  1 Sverige ä r  den 
känd  f rå n  tre lokaler  i T o rn e  lap p m ark ,  i F in lan d  f rån  Kuusamo. U t
bredning  i övrigt: Alperna, Sibirien, N ordam erika .

Det lilla k a lk r ik a  lågfjället Lnxfjället ä r  ju en av våra klassiska moss- 
lokaler. Någon av våra  m era  sällsynta  M archan tiacéer  vet jag  emellertid  
ej hava  blivit a n t rä f fa d  där. F ö r  ett 1 O-tal å r  sedan fann  jag på  östra  
sidan  av fjället s trax  ovan  skogsgränsen  ett n ä rm as t  O-exponerat, lån g 
sträckt m en lågt bergstup , på vars hy llor  och å den k a lk r ik a  vittrings- 
jo rden  ned an fö r  en såväl kvan ti ta t iv t  som kvalita tivt rik M archantiacé- 
flora u tvecklat sig. Den utg jordes av Asterella L indenberyiana  och 
Ludw igii ,  Neesiella pilosa, Peltolcpis yrandis, Prcissia quadrata  och 
Sauteria (dpina. U n d an tag an d es  Prcissia, som ju  ä r  vanlig  överallt i
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fjällen, synes ingen av dessa arter vara uppgiven för Lycksele lapp
mark förut [Peltolepi,s dock inlagd på 11. W e i m a r c k ’s (1937) k ar ta  över 
denna arts utbredning].

Moerckia Flotowianci (Nees) Schffn. Gtl. Hangvar s:n, Ireviken 
på sväm sand utmed ån sam m an med Bryum  Blindii; Västkinde s:n, 
Skälsö, på  havsstranden. — Förut känd från  Mästermyr på Gotland, från 
en lokal i Skåne, en i Uppland (Runmarö) och två i Ångermanland.

Ncirdia compressa (Hook.) Gray. — Hl. Lindome s:n, på den u ttor
kade stranden av Östersjön, c. fr. (C. H j ä r n e ) ;  Vg. Sätila s:n, Halvards- 
gärdet i en bäck vid stora landsvägen mellan F järås och Sätila 
(C. H j ä r n e ) .  — Denna stora, intressanta oceaniska levermossa är 
säkert mycket förbisedd i landet. A r n e l l ’s flora upptager endast 2 

lokaler, bägge i Göteborgstrakten och bägge upptäckta av (i. S t e n h o l m  

samt uppgiften: »Vrm. vid norska gränsen i häckar ( H j .  H o l m g r e n  

1846)». 1 Norge h a r  arten en klart västlig utbredning m en går längre
mot N, än  vad de oceaniska arterna eljest gör; den är sålunda funnen 
på vardera en lokal i Trs. och Fnm. Den h a r  en stor utbredning i sub
alpina— alpina delar av Storbritannien samt Mellaneuropa och från 
Mindre Asien, Kamtschatka, Alaska och Grönland.

Anastrophyllum Michauxii (Web.) Ruch. — Vg. Angered s:n, 
Agnesberg; Alingsås s:n, Engabo; Östad s:n, Svartbergen vid sjön An
tens sydända 2 km O om Alanda; Hedared s:n, Källäng, c. gon. et col.; 
Töllesjö s:n, 1 km S om Kolsjöhatt; Boh. Ljung s:n, Lyckorna. — 
A r n e l l  (1925) kände i sin sammanställning av det svenska Junger- 
/nmuo-malerialet endast 25 svenska lokaler, från  Skåne (endast Skåra
lid) till Jäm tland . F rån  Västergötland upptages 1, från Bohuslän ingen 
lokal. Den första av mina Vg.-lokaler ligger nära  Göteborg, de övriga 
i Alingsås-trakten. För Boråstrakten redovisa I. S ö d e r b e r g  & C. S a n d 

b e r g  (1936) 5 lokaler. Den är sålunda ej alltför sällsynt när man 
kom m er ca. 5 mil in i landet, nära kusten är den säkert mycket säll
synt jag har ej kunnat finna, att G. S t e n h o l m  eller and ra  västkust
samlare tagit den. Detta tycks ju stämma bra med att arten saknas 
i Storbritannien och att den i Mellaneuropa har  en kontinental utbred- 
ningstyp (f. ö. känd  från  norra Asien, där A r n e l l  fann den nordligast 
vid 61 30 N. hr. i Jenisejdalen). B u c h  (1936) uppger den i Finland
endast för Alands och Nylands län [detta är av intresse då A r n e l l  

i sin levermossflora (1928) dessutom uppger den från  Ab., SSav., Kims. 
och KeL.J, i D anm ark  är den ej funnen. Gå vi nu emellertid lill 
Norge, där vi tack vare E. J ö r g e n s e n  (1934) hava en utomordentlig 
möjlighet att studera levermossornas utbredning, så finna vi rätt över-
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raskande uppgifter. J. skriver: »Sin storste liyppighet har den i fjord- 
egnene på Vestlandet, i Hedmark synes den å mangle, og [)å 0stlandet 
synes den overhodet å vsere sjelden.» Se vi lill J:s lokallista så finner 
vi, att den i flertalet av de amt, där den är funnen (den går upp till 
63 37 N. hr., vilket är nästan exakt sam m a nordgräns, som den når i 
Sverige) endast är känd från enstaka eller få lokaler, så uppvisar den 
i de mest oceaniska amten följande siffror: Rogaland 8, Hordaland 20 
och Sogn og Fjordane 7 lokaler, tillsammans åtskilligt fler än alla 
övriga norska lokaler. Hur skall nu detta förklaras? Först och främst 
skall framhållas en omständighet, som är av stor vikt för tolkandet av 
J o r g e n s e n ’s kartor överhuvudtaget. Tack vare J :s  egna ytterst ener
giska och före honom särskilt K a a l a a s  lika ingående undersökningar 
är just norska västkustens levermossflora på ett helt annat sätt utforskad 
än övriga delar av landet med undantag  för t. ex. en så klassisk trakt 
som Dovrefjällen. Men även om vi taga hänsyn till detta, liksom till 
att en mycket stor del av västkustlokalerna ligger längre in i fjordarna, 
än vad som hrukar  u tm ärka  de oceaniska mossorna, så är förhållandet 
likväl anmärkningsvärt.  Ej minst när vi finna att .1. Michauxii är 
tagen på sådana utpräglat oceaniska växtlokaler som t. ex. Lyse: 
Andresåen och Uhurfjell i Rogaland, Mösnuken i Hordaland och Brem- 
anger i Sogn og Fjordane.

För mig står det klart, att vi här stå inför ett problem av ej ringa 
intresse. Så mycket mera som exemplet ej ä r  enastående. Dicranam  
fu lvum  Hook., en hetydligt mera sydlig art, uppvisar med hänsyn till 
sin u tbredning liknande drag. Den är  i Sverige funnen i Sk., Bl., Sm. 
Elmhult,  Hl., Gbg, Boh. Rödbo och Yg. Alingsås- och Boråstrakterna, 
i D anm ark  är  den funnen på 1 lokal å Själland. Den saknas i Finland. 
De kända  norska lokalerna äro: ÖFld. Ivråkerö; VAgd. Mandal; Rog. 
Lyse och Dirdal (å den senare lokalen återfunnen av mig); Hord. 
Tysnes och Sunde; SoFj. ö lden. Den västliga tendensen förefaller ju 
alldeles klar; att lägga m ärke till ä r  att denna art liksom A. Michauxii 
hör lill de mera storväxta, relativt lättfunna arterna. Gå vi nu emeller
tid lill /). fu lvum  s extranordiska utbredning så finna vi att den huvud
sakligen hör hem m a i Mellaneuropas mera centrala delar: Sydtyskland, 
Österrike, Schweiz och östra Frankrike. Den saknas eller är ytterst 
sällsynt i hela norra och nordvästra Tyskland, stora delar av F ran k 
rike (dock funnen i Pyrenéerna) och, liksom A. Michauxii, i Storbri
tannien. Däremot har den en vid utbredning i de östra delarna av 
Nordamerika.

Vad som ligger bakom denna frånvaro i Storbritannien av vissa
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arter, vilka man på grund av dess uppträdande å den norska västkusten 
skulle vänta sig att finna där kan jag ej säga. Jag vill emellertid i 
della sam m anhang  fram hålla den egenartade blandning av mossarter, 
representerande vitt skilda växtgeografiska typer, som man möter å den 
norska västkusten. Själv ha r  jag vid ett par besök där frapperats av 
förhållandet. Att man finner rena alpina element även nere vid havets 
nivå är ju inte märkvärdigt, då här överallt strida bäckar störta sig 
ner från  de ofta sig direkt u r  fjordarna höjande fjällen. Men när 
man omedelbart intill en så utpräglat oceanisk lokal som berget Mös- 
nuken vid Hardangerfjordens mynning finner en art av så östlig k a rak 
tär som Dicranum robustum  Blytt, blir m an förvånad. Denna vår ståt- 
ligaste D icranum -art, som är inskränkt till Fennoskandien, saknas helt 
å svenska västkusten, trots att den är funnen ned i Småland och å Got
land ej är sällsynt. I Norge är den så gott som helt inskränkt till de 
östra och mera kontinentala delarna, endast 3— 4 strölokaler finnas i 
den oceaniska zonen. Klart är, att ju starkare kuperat och sönder
skuret ett om råde är, dess större blir rikedomen på lokaler uppvisande 
lokalklimat av skiftande beskaffenhet. Då en trak t knappast kan u p p 
visa en mera djärv och tillkrånglad topografi än just den norska väst
kusten så h a r  m an säkert just i detta förhållande en mycket viklig 
orsak till att florans sammansättning är så brokig. Redan för länge 
sedan hava ju meteorologer såväl i Norge som i andra  alpländer visat, 
huru  högst olika klimatet kan  vara i tvenne dalar liggande helt nära 
varandra, blott skilda åt av en fjällvägg. 1 ett dylikt område hava tyd
ligen arter, invandrade under olika klimatskeden, en extra stor chans 
att här och där hålla sig kvar, även om rätt stora allm änna klimatför
ändringar ägt rum.

Barbilophozia lycopodioides (Wallr.) Lske. — Gtl. Bro s:n, liöjd- 
partiet mellan Dacker och Nickarfve i Hejdeby s:n, rikligt på begrän
sad fläck. — Ny för Gotland!

Orthocaulis atlanticus (Kaal.) Buch. — Hl. F järås s:n, Dalbo
viken (C. H j ä r n e  & fr f .) ; Boh. Ljung s:n, Ljungskile. — Ny för Halland!

O. Floerkei (W. & M.) Buch. — Hl. Horred s:n, Helsjön, höjden 
520 (P. A. L a r s s o n  & frf.); Gbg. Härryda, N om Räfvelås (C. S t e n - 

h o l m ) ; Vg. Alingsås s:n, Simmenäs samt på klippön Hareklätten i sjön 
Mjörn. A r n e l l  kände av västkustlokaler endast en lokal i Bohuslän, 
i H jertum  s:n.

Lophozia incisa (Schrad.) Dum. — Gtl. Bro s:n, S om Dacker. — 
Ny för Gotland!

Anastrepta orcadensis (Hook.) Schffn. — Hjd. Helagsfjället
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(II. S m i t h , det. frf.). —  Ända sedan jag hade  tillfälle alt  se denna ocea- 
n iska art  på dess m ärk liga ,  isolerade fyndort  i Sm åland: Skurugata , h a r  
jag  h a f t  p lane r  på a tt  ka r t läg g a  dess u tb redn ing  i Norden. Innan  jag 
ingår  på  den sam m a blott n åg ra  ord  om ar tens  u tb redn ing  u tan fö r  
Norden. Arten  visar sig ha  en k la r t  oceanisk  u tb redn ing  i E u ropa :  S to r
br itann ien , F ä rö a rn a ,  P yrenéerna , Alperna samt en del m indre  bergs
kedjor i T yskland . U tan fö r  E u ro p a :  H im alaya , Kina, Hawaii. En 
dylik, s ta rk t  d is junk t  u tb redn ing  ä r  ej all tför  sällsynt b land  de ocea- 
n iska  leverm ossorna. R ätt n ä ra  A nastrep ta  orcadensis kom m er  i det 
fallet Scapani<i o rn ithopod io ides  (With.) Pears., som utom E u ro p a  är  
k än d  f rå n  H im alay a  och Hawaii.

Gå vi nu  till N orden (jfr fig. I) så f inna  vi även bär  en klart väs t
ligt orientering. A llm än på  no rska  väs tkusten  u p p trä d e r  den f. ö. i 
Norge endas t  på  sp r idda  lokaler. I Sverige h a  vi endast n åg ra  sp ridda  
förekom ster , i F in lan d  sak n as  den liksom även i D anm ark . Dess n ä r 
m are  u tb red n in g  avviker em ellertid  rä t t  mycket från  vad vi ä ro  vana  
att f inna. Tydlig t ä r  a t t  den sam tidigt som den ä r  västlig ä r  rä tt  u t 
präg la t boreal (subalpin). I Norge ä r  den enligt JÖRGENSEN vanligast 
på 200— 300 m:s hö jd  m en  ä r  funnen  upp  till 700 m  (går även ofta ned 
till havet).  I Alperna hå lle r  den sig helst ovan 2,000 m, ett p a r  gånger 
ä r  den fu n n e n  på 2,500 m :s höjd. I S to rb ritannien  ä r  den enligt 
M a c v i c a r  suba lp in  och alpin, nående upp  till ca. 1,100 m, »frequent 
in the H ighlands, ra re  elsewhere». L oka le rna  i Sverige gå väl ihop 
m ed detta. I stället fö r  att vi, n ä r  det rö r  sig om oceaniska arter, b ru k a  
ha lokalerna  sam lade u tm ed  eller i nä rh e ten  av den svenska västkusten  
u p p täck a  vi b ä r  ej en enda  lokal. Men långt bort i no rdöstra  S m åland  
finna  vi den  sydligaste, m ycket isolerade lokalen. Sedan få vi gå än d a  
u p p  till sydöstra  V ä rm lan d  och till Gävle-trakten  (Valbo), alltså bell 
n ä ra  B ottn iska  viken, för att h it ta  de n ä rm as te  lokalerna. Sedan följa 
4 lokaler  i f jä l lked jan  f r å n  n o rra  D alarne  till Jäm tlan d ,  vilka väl a n 
slu ta  sig lill lokaler på a n d ra  sidan  svensk-norska  gränsen. Av dessa 
måste  H elagsfjälls-lokalen ligga på minsl ca. 1,000 m:s böjd.

E n  n ä rm a re  ana lys  av de olika lokalerna  så vitt de äro n ä rm a re  
k ä n d a  skulle belt visst vara  givande, sannolik t skulle de alla uppvisa 
m ik rok lim at av oceanisk typ. Jag  nö je r  mig m ed att något beröra  den 
svenska lokal, som jag  själv haft  tillfälle att  s tudera  näm ligen S k u ru 
gata. D enna  ä r  den m est k ä n d a  och hryologiskt väl bäst u tfo rskade  
av de m ånga , högst m ärk liga ,  t rånga, d ju p a  och ofta långa sp r ickb ild 
n in g a r  i be rgg runden  (»skuror»), v a rp å  särskilt  delar av Sm åland ä r  
så rikt. R. T o l f  (1891) h a r  fäst u p p m ä rk sa m h e te n  vid dessa bild-
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Fig. 1. U tbredningen av A nastrep ta  orcadensis  i Norden (de n o rsk a  p r ick a rn a  m o t 
svara  de herreder ,  i vilka a r ten  an trä f fa ts ;  av de svenska lokale rna  ä r  placeringen 
av lokalen  i n. D a larne  sam t den n ä rm as t  N om denna  liggande lokalen ej fullt exakt).
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ningars rikedom på sällsynta mossor samtidigt som han påpekar huru 
ofullständigt de hlivit undersökta, ja, många ej alls (sedan dess har 
mycket litet blivit gjort). l)e intressantaste fynden hänföra sig till dels 
nordliga, dels oceaniska arter och ofta är det endast i dessa skuror som 
de i dessa trakter uppträda. Ku inventering av dessa lokaler såväl 
botaniskt som zoologiskt skulle utan all tvekan medföra en rad m ärk 
liga fynd. En dylik undersökning borde helst kombineras med en 
registrering av de säkert högst märkliga mikroklimat, som utm ärka 
dessa klyftbildningar. W e i m a r c k  och jag funno i den km-långa Skuru- 
gata Anastrepta  endast på en enda punkt, nämligen i en särskilt djup 
och trång del av klyftan. Här växte den på ett starkt begränsat om
råde rikligt. Omedelbart intill upptäckte vi den för Skurugata nya, 
oceaniska Harpanthus scutatus (se denna art).

M ylici anom alci (Hook.) Gray — (dl. Follingbo s:n, Storvidemyr.
Ny för Gotland! Typisk torvjordsart, vanligen växande bland 

Sphagna. A r n e l l  anger dess svenska utbredning så: »Sk. — TL. a. 
utom i kalktr., Öl. Mörbylånga (Med.). [0 Gtl.]». Storvidemyr är en 
lokal, som förtjänar att uppmärksammas. Järnvägen Roma— Visby 
passerar omedelbart intill den 5 km OSO om staden. Jag lade en gång 
från  tåget m ärke till några stora Sphagnum -tuvor (något på Gotland 
sällsynt) alldeles intill järnvägen just på denna plats. Detta blev an 
ledningen till åtminstone tre exkursioner till en av de intressantaste 
fyndorter jag besökte under m in Gotlandstid. På torvjord eller bland 
Sphagna  växte här en rad arter, vilka m an eljest ej eller endast säll
synt finner på ön, utom Mylia bl. a. Cephalozia media, Loitlesbergeri 
och pleniceps, Cephaloziella rubella, Lepidozia setacea och Riccardia 
lat if rons. Fertil Leucobryum  var också ett bra fynd. Av mossorna i 
övrigt kunna  näm nas Bazzania trilobata och Sphenolobus minutus.

D ip lo p h y llu m  ta x ifo liu m  (Wahl.) Dum. — Boh. Ljung s:n, Skar- 
sjön. — Ny för Bohuslän!

S ca p a m a  lin g u la ta  Buch — Bob. Solberga s:n, Brattön sparsamt 
och steril sam m an med S. scandica Arn. & Buch c. col. i tuvor av 
A m phid ium  Mougeotii uti branter å öns O-sida; Vg. ö s tad  s:n, Svart
bergen vid sjön Antens S-ända, vid bäcken; Bä linge s:n, Kroksjön, 
bland Blindia acuta. — Ny för Bohuslän! Ej känd från västkusten 
förut. S ö d e r b e r g  & S a n d b e r g  uppge den ej för Borås-trakten. 
P. A. L a r s s o n  har funnit den på 1 lokal i Dalsland. Denna boreala 
art är säkert mycket förbisedd. Intressant är att J ö r g e n s e n  i Norge 
ej sällan funnit arten, såsom här, växande blandad med någon av de
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två nä rb es läk tad e  och vanligare  a r te rn a ,  m ucrona ta  och scandica. 1 
1 fall växte  den  b lan d ad  m ed den förra ,  i 3 fall m ed  den senare  arten.

S. subalpina  (Nees) L indb . — Vg. L an d v e t te r  s:n, Heljered i en 
bäck O om  Torsjö  i s ta rk t  r in n a n d e  vatten, helt nedsänkt (G. H j ä r n e ,  

det. frf.). —  E tt  m ycket in tressan t  fynd. A r n e l l  ger fö ljande svenska 
u tb redn ing  av den n a  suba lp ina  a r t :  »Dsl. Ö jersbyn  i Mo; Vrm. Kall- 
ängsberget i S tavnäs; Dir. —  TL. i fjällIr. a.» S ö d e r b e r g  & S a n d b e r g  

läm n a  två in tressan ta  lokaler  fö r  B o rås trak ten  i Töllsjö resp. Tvärred  
s:ar. H j ä r n e ’s lokal ligger ca. 1 1 /2 mil OSO om  Göteborg.

S. g ra c i l is  Lindb. — Bob. Lyse s:n, på  lod rä ta  stup ca. 1 km  S 
om Lyse station, m assvis och c. col. (Sture Nilsson och frf.). — Ny 
för B ohuslän! D enna stå tl iga  a r t  ä r  en av vå ra  sä llsyntaste  oceaniska 
arter. S. O. L i n d b e r g  påvisade förs t  a r ten  för  Sverige. H an  fan n  den 
I860 i Skäralid , en fyndort,  d ä r  den fö rek o m m er  rikligt. 1808 u pp täck te  
J. P e r s s o n  den på  en a n n a n  av Skånes ocean iska  lokaler, Kullaberg. 
Sedan drö jde  det till 1017 in n a n  n ä s ta  fy n d  gjordes. Då fa n n  (7  S t e n - 

h o l m  den vid P ixbo  i Fässbergs  s:n, 1 mil SO om  Göteborg. F yn d e t  
förblev oredovisat tills 1035, då  det publicerades sam tid ig t m ed mitt 
fynd  av a r ten  å S tenshuvud  å Skånes ostkust,  en rä t t  u tp räg lad  ocea- 
nisk lokal även den n a  ( P e r s s o n  1035). Lyse-fyndet ä r  alltså det 5:e 
av d en n a  in tressan ta  art, som h a r  en vid u tb redn ing  å n o rsk a  v ä s t
kusten , d ä r  den  n å r  till 66 n. Br. I D a n m a rk  ä r  den endast fu n n en  
på en lokal å  B ornholm , och f. ö. ä r  den k ä n d  f rå n  F ran k r . ,  Storbrit.,  
Fär .,  Ital., Span., Azor. och K anar.  Ä N o rdam erikas  Pacif ic-kust u p p 
träd er  den m ycket nä rs tåen d e  S. Bolanderi  Aust.

S. gracilis  u p p träd d e  å k l ip p o rn a  vid Lyse i oerh ö rd a  m ängder ,  
ren massvegetation . E x em p la ren  voro m ycke t  väl u tb ildade  och även 
fö rsedda  m ed ka lka r ,  vilka fö ru t ej observera ts  i Sverige. T uvorna  
voro i regel alldeles rena  som fallet b r u k a r  vara . Den västliga Cam-  
p y lo p u s  f lexuosus  växte rikligt å sam m a  lokal liksom också  de v äs t
liga D ouinia ovata  och M ylia  Taylori.

H arpanthus scutatus (Web. & Mohr) Spr. —  Sm. H ult  s:n, Skuru- 
gata  (H. W e i m a r c k  & frf .) ;  Vg. Töllesjö s:n, bäckda len  ca. 1 km  S om  
K olsjöhatt.  —  D enna västliga a r t  ä r  på  g ru n d  av sin spädhe t  helt visst 
m ycke t  förbisedd. A r n e l l  k ä n d e  den endas t  f rån  10 lokaler (dess
utom  den osäkra  uppg if ten  Dpi. Lidingö) f r å n  Sk. Ö. B roby — Vrm. 
G am m alk ro p p a  i Ivroppa och N. R åda, alla västligt o rienterade. S ö d e r 

b e r g  & S a n d b e r g  uppgiva  ej m in d re  än  6  lokaler  fö r  Borås trakten , 
P. A. L a r s s o n  k ä n n e r  den f rå n  3 ställen i Dalsland. In tressan t  ä r  att 
f inna  a r ten  på  en tidigare såpass  väl undersö k t  lokal som Skurugata ,
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där  den växte i den d jupas te  delen av den väldiga k lyftan , n ä ra  Ana-  
strepta orcadensis.  Egendom lig t ä r  att denna art, som dock lätt fö rb i
ses, ej ä r  fu n n e n  inom  den egentliga kus tzonen  i Sverige.

Cephalozia pleniceps (Aust.) Lindb. —  Gtl. Follingbo s:n. Stor- 
videmyr. —  Ny för Gotland?

C. Loitlesbergeri Schffn. —  Gtl. Follingbo s:n, S torvideinvr;  Ves- 
terhejde  s:n, H an d sk em y r ,  c. col. —  Ny för Gotland!

C. media Lindb. — (it. Follingbo s:n, S torvidem yr. — Ny för 
Gotland?

Cephaloziella papiUosa  (Douin) Schffn. — Gtl. L inde s:n, Linde- 
klint, sp a rsam t in sp rän g d  bland  an d ra  mossor. —  Ny för Gotland!

Calypogeia submersa (Arn.) W rnst .  (C. sphagn ico la  var. su b 
m ersa K. Müll.).

P å  m in  beg äran  h a r  den k än d e  bryologen A. H ü l p h e r s  sän t mig 
fä rsk t  m ateria l  av d en n a  sä llsynta  och o m str idda  art  [ , , ‘ages ej av 
B u c h , E v a n s  & V e r d o o r n  (1938) i deras fö r teckn ing  över europeiska  
och n o rd a m e r ik a n sk a  levermossor] f rån  orig inallokalen , S jöbackasjön  
i S andhem  s:n av Västergötland. Det gällde a tt  u n d ersö k a  de hos denna  
a r t  m ycket  flyktiga o l jek ropparna , ej beskrivna  förut. Det visade sig 
nu, a tt  ol jek ro p p a rn a  uppvisade  fu lls tändig t sa m m a  utseende, byggnad  
och fördeln ing  som dem  hos C. Tr ichom anis ,  C. fissa  och även ( P e r s s o n  

1940) C. arguta. K. M ü l l e r  h a r  fört C. subm ersa  som varietet under  
C. sphagnicola. Då den n a  h a r  o l jek roppar  av helt a n n a n  typ, finns 
det nu  ytter ligare  en — och en s tark t vägande  — an ledn ing  att ej föra 
(.'. subm ersa  dit.

Av ytters t  stort intresse var, att H ü l p h e r s  i om edelbar  närhe t  av 
C. subm ersa,  som an trä f fad es  på  20— 50 em:s d jup , fann  en på  s t r a n 
den, i själva vattenlin jen , växande  Calypogeia. Avståndet mellan de 
båda  Calypogeia-besiånden  va r  endas t 1 /2— 2 m. Jag  citerar  u r  H:s 
brev: » landform en växte i s jä lva bryne t av sjön, d. v. s. på  jo rd  och 
rötter, som antag ligen  vid blåst överspolas av vatten, alltså någon cm 
ovan sjöns n u v a ra n d e  va ttennivå  . . .» Allt ta la r  för att denna  l a n d 
fo rm  är d en sam m a  som om n äm n es  av såväl A r n e l l  som  S c h i f f n e r  

(1914) och om vars tydning  tull k la rh e t  ej vunnits .  A r n e l l  kallade 
den ( S c h i f f n e r  ibid.) C. Tr ichom anis ,  fo rm a  amphigastr iis  pro fundius  
fissis.

Till det y ttre  avviker land fo rm en  avsevärt f rån  C. submersa.  Den 
k a n  i det avseendet n ä rm a s t  ka rak te r ise ras  som  en banal C. Triclio- 
m anis- form .  B laden sitta  a ll tså  betydligt tä ta re  än  hos submersa,  d ä r  
just  de glest s it tande b laden  m ycket  b id raga  till dess avvikande yttre .

92
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De äro också betydligt bredare. Inte minst frapperande äro de talrikt 
utbildade groddkornsskotten av vanlig Calypogeia-typ. Sådana om 
nämnas ej av A r n e l l  vare sig i originalbeskrivningen eller senare, de 
omtalas emellertid av M a c v i c a r  (1926) från Storbritannien. M . be
skriver dem såsom k lo trunda—äggformiga och 2-celliga. Detta s täm 
mer med mina egna iakttagelser; tilläggas kan, att de varierade i längd 
från 27,5—35 g.. Inuti uppvisade de talrika oljekroppar av 1—2 p.:s 
storlek. Detta om de avvikelser landformen uppvisade gentemot den 
submersa. Viktigare och avgörande synes mig nu vara, att oljekrop- 
parna i alla avseenden voro identiska hos de båda formerna. Vidare 
och ej minst att hos landformen samma egendomliga form av stiplerna 
iakttogs, som karakteriserar C. submersa. Bladen uppvisade vidare, 
frånsett den större bredden, inga avvikelser; bl. a. hade de samma 
karakteristiska avslutning upptill som submersa. Om könsförhållan- 
dena kan jag ej yttra mig, då jag fann såväl land- som sjöform sterila. 
Tillsammantaget synes det mig, med hänsyn till de stora variationsmöj
ligheter, som Calypogeia-arterna. uppvisa, klart, att den anträffade 
landformen måste höra till sam m a art som den submersa. Frågan 
uppställer sig då med förnyad styrka: vilket systematiskt värde har 
C. submersa, och var är dess placering inom släktet? Jag anser att 
denna fråga ej kan  tillfredsställande besvaras förrän efter en ingående 
revision med bl. a. studium av de viktiga oljekropparna av en rad 
kritiska Calypogeia-former, om vilka vi ännu  vet alltför litet. Tack 
vare B u c h ’s  (1936) u tm ärk ta  arbete har  den förut mycket missför
stådda C. Neesiunu-gruppen blivit tillfredsställande uppklarad. Vad 
som återstår är former närmast grupperande sig kring C. Trichomanis  
och närstående arter. Jag  näm ner särskilt den mycket kritiska C. palu
dosa Wrnst., med vilken C. submersa  kan tänkas vara nära förbunden, 
liksom också flera, särskilt bland Sphagna  växande, ännu mycket litet 
kända former. Vad C. submersa  beträffar får man också ha tankarna 
på C. fissa, en art, som jag ej vet diskuterats i detta sammanhang. 1 
själva verket är likheten av stiplerna dessa arter emellan överraskande 
stor. A mina exemplar äro, vad som ej fram går så bra av de gängse 
avbildningarna, »pucklarna» på stipelflikarnas ytterkant mycket vac
kert utbildade.

L ep id o z ia  setacea (Web.) Mitt. — Gtl. Follingbo s:n, Storvide- 
myr. — Ny för Gotland?
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M u s c i .

Plagiopus Oederi Lim pr. —  Vg. Bälinge s:n, bäck rav in  3 km 0  
om k y rk an  n ä ra  gränsen  till Hol s:n. —  D enna boreala, k a lk ä lsk an d e  
art  är m ycket sällsynt i västra  Sverige. F rå n  H al lan d  och Göteborgs
trakten  ä r  den ej kän d ,  S ö d e r b e r g  & S a n d b e r g  n ä m n a  den ej för 
B orås-trakten , i B ohuslän  ä r  den tagen endast i Jö r la n d a  och L ju n g  s:ar.

Bry um Blindii Br. & Sch. (B. Kiaerii L indb.).  — Sm. V im m erhy 
(K. L ö f v a n d e r ; det. frf.).

1914 upp täck tes  på den k a lk ha lt iga  botten  av en u r ta p p a d  sjö 
om edelbart  i n ä rh e ten  av Östersjön längst in i R iga-bukten  n åg ra  mil 
V om Riga en B r y u m -art, vilken V. F. B r o t h e r u s  visade t i l lhöra  den 
alpina B. Blindii  Br. & Sch. E n  av u p p tä c k a rn a ,  N. M a l t a , skriver i 

sin u tm ärk ta  ba lt iska  m ossflora  (1930): »Das A uffinden  von B ry u m  
Blindii,  welches bis d ah in  von den Gebirgen Norwegens, Alpen und  den 
Rocky M ounta ins  b e k a n n t  war, dicht am  Meeresspiegel bei Riga erregte, 
nachdem  P flanzen  von h ie rhe r  verteilt w a ren  (Musci eur. exs. n. 1657; 
frf.), bei den Bryologen berechtigtes Aufsehen.» Arten, som efter 1919 
ärligen iakttogs, vanligen rikligt up p träd an d e ,  växte p å  »trockengeleg- 
ten Sandflächen  un d  e rhä r te tem  ka lkha lt igem  koprogenem  See- 
schlam m ».

B ry u m  Blindii  uppv isade  redan  då  en u tp räg la t  d is junk t  u tb re d 
ning: 1) A lperna (upptäck t 1839), 2) Dovre-1 jällen i Norge och 3) Rockv 
Mts. Sedan 1914 b a r  t i l lkom m it, dels att a r ten  påvisats  för ytterligare  
2  högfjä llsom råden , näm ligen  Altai ( K r y l o w  1924) och H im alaya  
( D i x o n  1926), dels att den blivit påv isad  för ytterligare  ett p a r  strö- 
lokaler lång t u ta n fö r  dess egentliga u tb redn ingsom råden .  A r n e l l  & 

M e d e l i u s  (1929) a n t rä f fa  den, som ny för Sverige, n ä ra  Ö lands n o rd 
spets »sparsam  och försedd m ed h a n b lo m m o r  in b lan d ad  i Barbulu  
brevifolia  vid s tranden  ned an fö r  H u n n e ru m  i Böda». Och M a l t a  

(ibid.) p å t rä f fa r  ett till B r y u m  a tropurpureum  Br. & Sch. bes täm t her- 
barieexem plar, taget »bei Dorpat» i E s tland , vilket visade sig tillhöra 
B. Blindii.

Detta va r  vad m an  kän d e  om ar tens  u tb redn ing  då jag v in tern  
1934 upp täck te  a r ten  på Gotland. Den växte i fu lls tändig  massvege- 
tation på sväm sand  u tm ed  Ireån, endast någ ra  h u n d ra  m eter  f rån  dess 
utflöde i den stora, sig m ot N öp p n an d e  Irev iken  eller rä t ta re  bukten , 
belägen i H an g v ar  s:n  å n o r ra  Gotland. Det d rö jde  ej så länge fö rrän  
jag kunde  påvisa  ä n n u  en svensk lokal för arten. Den förekom  i en 
sam ling obes täm da B r y u m -arter ,  vilka jag i och för  bes täm ning  mot-
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tog f rå n  I. S ö d e r b e r g . F y n d e t  var av a llra  s törs ta  intresse. B. Blindii  
var näm ligen  tagen  å en av de in tressan taste  mosslokaler, som vi haft.  
Jag  säger haft ,  d ä r fö r  a t t  lokalen  var av e fem är na tu r .  Den u tgjordes 
näm ligen  av det s ä n k ta  s jöom råde  i R ångeda la  m. fl. s:ar, ca. 1 x/2 mil 
NO om  Borås, i V ästergötland, vilket bjöd p å  det ena överraskande  
fyndet efter det an d ra .  1919 gjorde N. A h l s t r ö m , C. S a n d b e r g  och 
I. S ö d e r b e r g  h ä r  ( S a n d b e r g  & S ö d e r b e r g  1922) det överraskande  
fyndet av den a lp in a  Aongstroernia longipes  (Sommerf.) Br. eur., en 
av våra  sä llsyn tas te  mossor, f. ö. ej fu n n e n  sydligare än  vid M ora i 
Dalarne. U nder  o lika exkurs ioner  an trä f fad es  så en rad  arter,  av 
vilka m å n g a  a n n a rs  ej a n trä f fa ts  i trak ten . Av största  intresset ä r  u tom  
B. Blindii  de a lp in a  A niso th ec iu m  Grevilleanum  (Br. & Sch.) L indb., 
i Götaland f. ö. en d as t  fun n en  på  ett ställe i Dals land  sam t Scapania  
hyperborea  Jörg .,  den senare  S om n. D alarne  och H elsingland förut 
endast tagen  p å  ett ställe i S ö derm an land  (den sista saknas  i Alperna!). 
A ndra  no rd liga  arter ,  som  endast blevo fu n n a  här , voro Leiocolea  
badensis  (G.) Jörg .,  M yurella  julacea  (Hedw.) Br. eur. och Preissia  
quadrata  (Scop.) Nees. Ingen  av dessa a r te r  lyckades jag  f inna  u n d e r  
de -t å r  jag  und e rsö k te  det an g rä n sa n d e  Alingsås-området.

E n  6:e e x traa lp in  fy n d o r t  tillkom, då  jag  v in tern  1940 vid revision 
av B r y u m -m ate r ia l  i Göteborgs B otan iska  M useum  a n trä f fad e  ett p a r  
exem plar, tag n a  av K. L ö f v a n d e r  d. 20 Aug. 1907 vid V im m erby  i 
S m å lan d  och av h o n o m  b es täm da  till B. im b r ica tu m  Br. eur., en dubiös, 
i Schweiz fu n n e n  art,  som  h ö r  till en helt a n n a n  g rupp  av släktet än
B. Blindii. L:s exem pla r  visade sig va ra  otvetydig B. Blindii. E x e m 
plaren. som  voro något depaupera ta ,  uppvisade, liksom fallet ä r  med 
alla fö ru t  n ä m n d a  fynd  m ed  u n d a n ta g  för Ölands-lokalen , fruk ter .

In n a n  jag  övergår  till a t t  d isku te ra  B. Blindii 's  högst m ärk liga  u t 
bredn ing  n å g ra  o rd  om  dess sys tem atiska  s tä lln ing och valör sam t om 
dess n a tu r l iga  fö rekom stsä tt .  B. Blindii  hö r  till g rupp  A rggrobryum
C. Müll, av un d e rs läk te t  C hroodontium  Am ann, sam m a  grupp  som 
B. a rgen teum  Hedw. tillhör. Den m örk t  b lod röda  f ru k ten s  fo rm  skiljer 
den  k la r t  f r å n  övriga arter .  Mest nä rb es läk tad  ä r  B. ob longum  Lindb., 
som em ellertid  bl. a. genom  a n n a n  fo rm  av dels kapselhalsen, dels 
locket ä r  väl skild. Någon an ledn ing  att som  M ö n k e m e y e r  gjort taga 
upp  B. ob longum  som varietet u n d e r  Ii. Blindii f inns ej. U tbredningen  
ä r  helt olika. B. o b longum  ä r  en nordostlig  art,  som saknas  i M ellan
eu ro p a  och i N ordam erika . Den h a r  en vid u tb redn ing  i F enn o sk an d ia  
och Sibirien. I Sverige ä r  den  fu n n e n  ned till S öderm an land  och V ä rm 
land. Dess väx tloka le r  u tgöras  av lerig, sa n d b la n d a d  jord.
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B. Blindii växer i sina fjällområden på kalkhaltig sand å älv- eller 
glaciärbäckstränder. 1 Norge ligga lokalerna i allmänhet på en höjd 
av 500— 900 m. i Alperna uppges den från 750— 2,100 m. Oftast upp
träder den i massvegetation. Av allra största intresse är att den ovan 
omtalade Aongstroemia  utgör B. B lindii’s mest karakteristiska följe
slagare. A m a n n  näm ner särskilt också Anisothecium  Grevilleanum, 
d. v. s. en annan  av arterna från sjösänkningsområdet i Västergötland.

Kartan fig. 2 visar B. B lindii’s europeiska utbredning. Vi se det 
stora utbredningsområdet i Alperna, det lilla i Dovrefjällen i Norge 
(flera lokaler utmed floden Folla i Hedemarkens amt, från  Foldalen till 
L. Alvdal, där Folla förenar sig med Gloma samt flerestädes utmed 
floden Driva mellan Kongsvoll och Opdal i S. Trondhjems am t; Folla 
och Driva stå ej i förbindelse med varandra), så har vi de b nästan 
på en cirkelbåge med medelpunkt N-ut liggande strölokalerna i låg
landet. Redan från  början inne på möjligheten av fågelspridning kom 
mig denna anordning av lokalerna att tänka på möjligheten av att de 
kunde motsvara rastplatser efter ungefär lika långa flygetapper före
tagna av fåglar, närmast vadare, på flyttning SO-ut från  Dovrefjällen. 
Vi veta att flyttfåglar kunna  tillryggalägga ofantliga vägsträckor utan 
mellanlandning. Uteslutet är naturligtvis ej heller alt så små diasporer 
som det är fråga om (om vi närmast tänka på sporerna, så m äta  de hos 
B. Blindii endast 12— lb o) kunna  vidarebefordras även efter m ellan
landning.

Granska vi nu närm are de olika lokalerna så finna vi en del stöd 
för fågelspridningsteorien. Lokalerna på Öland och Gotland ligga bägge 
dels på nordändan av resp. öar, dels invid eller helt nära havet, d. v. s. 
just dä r  de N-ifrån kom m ande fåglarna möta dessa öar (bägge ligga 
f. ö. på västra sidan av N-ändan, d. v. s. den sida som närm ast  vetter 
mot NV). Bägge öarna, främst då Öland, äro ju välkända såsom m ot
tagande massor av sträckande fåglar. Två av de andra  lokalerna u t
göras av sänkta sjöar, lokaler, som böra kunna  locka till sig flytt
fåglar, ej minst vadare (se forts.). Om de övriga två lokalerna veta 
vi tyvärr intet närmare. Att notera är emellertid att Dorpat ligger ej 
långt från den väldiga Pejpus-sjön, Vinnnerby endast 3 km från  den 
2 mil långa sjön S. Vi.

Vore det fråga om vindspridning borde m an vänta sig, att loka
lerna låge mera spridda, med större frekvens mot centrum  och i den 
sektor, som motsvarar den dominerande vindriktningen. Nu är  visser
ligen att märka, att B. Blindii ha r  utpräglade fordringar på kalk, varför 
relativt få lämpliga lokaler erbjuda sig i Nordeuropa nedom fjällen. Al-
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Fig. 2. U tbredningen  av B n ju m  B lin d ii i E uropa (gränserna för  d ess två  a lp ina  
u tbredn ingsom råden , det i D ovre ljä llen  i N orge och  det, som  u tgöres av  A lperna,

ej fullt exak ta ).

skilliga m öjligheter  f innas  emellertid  u tom  de, som h ä r  k om m it ifråga. 
Men fram föra llt ,  om v indsp ridn ingen  i de tta  lall skulle spela någon  
större roll, borde m a n  k r in g  det väldiga B. Blindii-om råde t  i A lperna 
ha  en hel, m ot A lperna tä tn an d e  rad  av strö lokaler;  h ä r  ä r  det ju å tsk i l 
ligt rikare  m ed kalk lokaler . Dylika lokaler f innas  mig veterligt ej.

F ö r  fågelspridn ing  ta lar väl också i ej r inga  grad  hela den  sam ling 
av nordliga, delvis i a m ossarter ,  vilka å tfö ljde  B. Blindii  på  dess 
lokal i Västergötland. E n  av dessa arter, Aonystroemin, va r  ju  den mest 
typ iska  av B. Blindii’s följeslagare  (själv h ad e  jag nöjet u p p tä c k a  den 
som in b landn ing  i ett exem plar  f rån  Rocky Mts.). A m a n n , som  u n d e r 
s truk it  den stora roll, som Aongstroemid  spelar  å de schw eiz iska  lo k a 
lerna, n ä m n e r  också en a n n a n  av V äste rgö tlandsarterna ,  Anisothécinm  
Brevilleanuirt, som följeslagare  till B. Blindii.

Ja g  h a r  haft nöjet att m ed  de k ä n d a  fåge lexperte rna  prof. E. L ö nn-

81
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b e r g ,  am anuens P. H e n r i c i  och tandläkare P. O. S w a n b e r g  diskutera 
detta problem. Samtliga voro övertygade om möjligheten av fågel
spridning i detta fall. Tyvärr är emellertid kunskapen om våra fåg
lars flyttningsvägar ännu alltför ofullständig. Det skulle ligga närmast 
lill hands att tänka  på smärre vadarfåglar framförallt snäppor. Hade 
ett centrum funnits i nordligaste Sverige eller å ishavskusten, skulle 
det passat ännu  bättre (så ofullständig som vår kunskap ännu  är be
träffande mossornas utbredning är det långt ifrån uteslutet, att nya 
områden för arten kunna  upptäckas). L ö n n b e r g  nämnde som särskilt 
tänkbara  fåglar dels kärrsnäppan, Calidris al pina, dels också mosnäp- 
pan, C. temm incki,  S w a n b e r g  dels den sistnämnda, dels också drill
snäppan, Tringoides lujpoleucos. Vad mosnäppan beträffar skriver S.: 
»På kalkblekebottnen av den urtappade Hornborgasjön ras ta r  en hel 
del mosnäppar, de höra till de flitigaste gästerna där.» Detta är ju in
tressant med tanke på de förut omtalade tvenne B. Blindii-lokalerna på 
sänkta sjöbottnar. Om drillsnäppan skriver S. att den »är den enda, 
som är riktigt typisk för just älvstränderna . . . »  och om Gotlands
lokalen för B. Blindii att den »passar ju utm ärkt för s träckande drill
snäppa». Givetvis kan  olika slags fåglar tänkas ha bidragit till den 
egendomliga spridningen.

En sammanställning av liknande fynd som de av B. Blindii och en 
ökad kunskap  om våra mossarters utbredning bör ge oss större möjlig
beter att kom m a dessa problem in på livet. Möjligheten av relik tnatur 
bos de spridda lokalerna är dock ej fullständigt utesluten.

Bryum  Funckii Schwaegr. — Bob. Lyse s:n, på skalbank ett par 
km S om Lyse station (P. A. L a r s s o n  & S t u r e  N i l s s o n ) .  — - Detta är 
7:e lokalen för denna sydliga, kalkälskande art i Sverige. Föru t tagen 
på skalgrus vid Tuve 1 mil N om Göteborg.

Schistostega pennata  (Hedw.) Hook. & Tayl. —- Hl. F järås  s:u. 
Dalboviken (C. H j ä r n e  <§ frf.); Bob. Bro s:n, Broberg ( S t u r e  N i l s s o n )  ; 
Rödbo s:n, Pileröd (C. H j ä r n e  & S t u r e  N i l s s o n ) ;  Solberga s:n, Brattön 
å 3 olika ställen (C. H j ä r n e  Ä: lrf.).

Barbula acuta (Brid.) Brid. — Gbg. skalgrusbank 1 km N om 
Arendal ( S t u r e  N i l s s o n ;  det. frf.). — Denna säkert mycket förbisedda 
art är förut känd  från  2 lokaler i Bohuslän, bägge sannolikt på skal
grus. Vid Uddevalla, därifrån den uppges av ( i .  J e n s e n  & P. A . L a r s 

s o n ,  återfanns den rikligt på de stora skalbankarna av N i l s s o n  & frf. 
Skalbankarnas rika och mycket märkliga mossflora undersökes för 
närvarande av oss båda.

B. Hornschuchiana Schultz. Bob. Grebbestad s:n, Otterön,
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1939 (A. H ü l p h e r s  & P. A. L a r s s o n ) ;  Lyse s:n, j)å ostronbank 300 m 
() om Lyse station, 1940 (S t u r e  N i l s s o n  & fr f .) ; Vg. Skövde, ymnigt 
]>å gator mellan stenläggningen (A. H ü l p h e r s ).  — Ny lör Bohuslän 
och Västergötland! Denna i Sverige mycket litet samlade, sydliga art 
hör till dem, som m an allra lättast förbiser.

Grimmia decipiens (Schultz) Lindb. — 1 J e n s e n ’s flora är införd 
den av mig upptäckta, första Gotlandslokalen. Den växte ute på ett 
flyttblock i den förut omtalade Storvidemyr i Follingbo s:n. En hel 
del flyttblock lågo ute i vattnet, vilket i allmänhet endast torde vara 
någon fot djupt. Det ligger nära  till hands att tänka sig, att arten 
blivit ditförd genom flyttfåglar, som rastat på blocken. Redan länge 
har  del varit känt hur en hel rad mossarter (±  utpräglat kalkskygga) 
å Gotland endast och mycket sällsynt uppträda på de talrikt förekom
mande flyttblocken. G. D e g e l i u s  (1936) och T. H a s s e l r o t  (1938) ha 
funnit liknande förhållande visavi lavarna. D e g e l i u s  om talar intres
santa avvikelser i fråga om frekvensen av vissa arter, särskilt skorp- 
lavar, jäm fört med förhållandena på fastlandet. Åtskilliga på  fastlan
det ±  vanliga arter rent av saknas. D. anser flera orsaker härvidlag 
spela in, tillmäter dock, som det synes på goda grunder, de existens
ekologiska faktorerna den största betydelsen. En ingående analys 
av såväl lav- som mossfloran på dessa erratiska block av silikatberg- 
arter (urbergsblock) såväl på Gotland som på det fastlandet närliggande 
Öland, skulle vara av mycket stort intresse. Om fågelspridning skulle 
spela någon mera avsevärd roll, så borde m an vänta sig att sådana arter, 
vilka föredraga sådana blockytor, som fåglarna helst uppsöka som rast
platser, alltså närmast zenitytor, skulle vara relativt vanligare. Under 
det att lodytornas och överlutornas arter skulle kom m a att stå tillbaka. 
Även vid vindspridning bör visserligen kanske zenitytorna gynnas med 
avseende på diasporer, men diasporer tillhörande arter, som ej trivas 
på zenitytorna, böra ha en god chans att genom regnvattnets försorg 
bringas på rätt plats.

G. elatior Bruch. —  Vg. Alingsås s:n, ön Långholmen i Mjörn; 
Vstm. Järnboås sm, Hultatorp (A. B i n n i n g ;  det. frf.). — N y  för Väst
manland!

Oncophorus IVahlenbergii Brid. — Vg. Alingsås s:n, på m ult
nande trä å Öjasjöns strand. — Ny för Västergötland?

Campylopus subulatus Milde. — P. A. L a r s s o n  h ar  på min be
gäran efter förnyat besök på fyndplatsen sänt mig en närm are  beskriv
ning av den märkliga lokalen för denna utpräglat oceaniska art, som 
han  för ett par år sedan överraskande fann i Dalsland, Skållerud s:n.
19 B o ta n is k a  N o tise r  1940.
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Arten, som i Norden eljest endast är känd från norska västkusten, där 
den strikt håller sig till //err-regionen, samt från en lokal nära Göte
borg, växer enligt L., i flera smärre förekomster, på öppen hållmark 
20—30 m från  stranden av Hafdetjärn, 1—2 m över tjärnens vallen- 
yla. Arten växer mest på små kostigar kantade av ljung. Av mossor 
i dess närhet m ärkas Archidium, Bryum  alpinum, Ceratodon, Ditrichum  
flexicaule, H yp n u m  arcuatum, Polytrichum juniperinum  och pilosum, 
Riccia Beyrichiana  och sorocarpa, Tortella tortuosa m. m.

Dieranodontium denudatum  (Brid.) Hag. — Vg. Alingsås, H ärs
berget; Alingsås s:n, Störtared: Östad s:n, Hyggesjöarna 2 km O om 
Alanda; Jmt. Åre s:n, Tännforsen (W. B. U g g l a ) .  — Ny för Jämtland! 
N om Närke var denna suboceaniska art endast känd från 2 lokaler 
vad Sverige beträffar: Dir. Mora och Hjd. Lillherrdal.

Trematodon ambiguus (Hedw.) Hornsch. — 111. Fjärås s:n, 
Sundtorp (C. S t e n h o l m ) ; Boh. Solberga s:n, B ra t lön (C. H j ä r n e  & 

f r f .) ; Vg. Bälinge s:n, Kroksjöns strand. Brattön är den enda av 
mig kända lokal, där denna inlandsart når fram lill havet.

Ulota coarctata (PB.) C. Jens. och U. Drummondii (Hook. & 
Grev.) Brid. Dessa två västliga arters utbredning företer en del an 
m ärkningsvärda drag. i!. Drummondii  har i Sverige en med den av 
mig (1936) kartlagda Plagiothecium undulatum  mycket överensstäm
mande utbredning. U. coarctata's utbredningsområde är något mindre, 
den är också avgjort sällsyntare än den förra. Så uppger P. A. L a r s 

s o n  för Dalsland 10 lokaler för U. Drummondii,  endast 2 för U. coarc
tata. För Borås-trakten äro motsvarande siffror (i resp. 10, för Alingsås- 
trakten drygt 20 resp. 6. Närmare kusten bli de avgjort mera sällsynta. 
Detla synes gå bra ihop med vad vi finna vid en undersökning av de 
båda ar ternas utbredning i Skåne samt i Danmark. Vi finna då, att i 
Skåne U. D rum m ondii  endast ä r  känd från en enda lokal, Vittsjö, helt 
nära Smålandsgränsen, U. coarctata saknas helt. 1 Danmark är den 
sistnämnda arten likaledes känd  från en enda lokal, Hvalsö på Själ
land, U. D rumm ondii  däremot ej alls. På norska västkusten hava bägge 
ar terna en mycket stor utbredning. H a g e n  anm ärker om U. D rum 
mondii  att den »synes at v a re  endel mere härdlor end de mermest 
stående arter, U. Bruchii, crispula og Ludwigii ( =  coarctata; frf. :s 
anm.)», han  har funnit den ända upp lill 600 m:s höjd (själv har jag 
funnit den vid Storlien i Jäm tland  på 700 m:s höjd). 1 Storbritannien 
finna vi de bägge ar te rna huvudsakligen knutna lill de mera höglänta 
delarna, särskilt skotska högländerna. U. coarctata är där betydligt 
sällsyntare än U. Drummondii,  den är endast känd från 13 lokaler,
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D rum m ondii från  drygt 3 ggr så många. I Mellaneuropa saknas de i 
Alperna m en upp träda  i flera av de N om Alperna liggande, mindre 
bergskedjorna. 1 Nordamerika slutligen har U. Ludwigii en vid u t
bredning på ostkusten, där den går ned till N. Carolina, U. D rum m ondii 
ä r däremot ytterst sällsynt och klart nordlig, endast funnen på några 
lokaler i Canada, Rocky Mts., Alaska, N. Foundland och Miquelon. 
Tydligen äro dessa arter att uppfatta  som västligt m ontana element, 
de kunna kanske betecknas som stående på övergången lill västligt 
boreala arter. Studera vi närm are de västliga arternas utbredning, så 
finna vi en jäm n övergång från de mest sydligt oceaniska till rent 
alpina.

Hookerici lucens (Hedw.) Sm. — Sk. Hälsingborg, T inkarp, vid 
en bäck i barrskog, 4. 8. 1936 ( T o r s t e n  H å k a n s s o n ) ;  Rob. Ljung s:n, 
Ljungskile vid ett litet vattenfall, som Skarsjöns avlopp bildar samt 
3 km  norrut, vid vägskälet mot Kolbengtseredsjön (E. VON K r u s e n - 

s t j e r n a ) ; Vg. Östad s:n, Skäfteshult, Ramdalen (A. F r i s e n d a h l , 

C. H j ä r n e  & frf.). —- Denna vackra, oceaniska art växte rikligt utmed 
bäcken på botten av den djupa, trånga klyftdalen N om Skäfteshultsjön, 
ett 100-tal m från  sjön. I dess sällskap ett par å västkusten sällsynta 
mossarter: H ijlocom ium  * calvescens och Trichocoleci. Lokalen är  den 
and ra  för Västergötland och den växt {ilats för Hookerici, som ligger 
närm ast Göteborg (ca. 3 */2 mil NO staden). A. H ä s s l e r  (1924) kände 
vid sin kartläggning av arten 2 lokaler i Skåne, 1 i Småland (Femsjö) 
sam t 5 i Bohuslän.

M yurella julacea  (Hedw.) Br. & Sch. — Boh. Bro s:n, skalgrus
bank  S om Björneröd (S t u r e  N i l s s o n ; det. frf.). — Denna ar t  är, som 
redan M ö l l e r  påpekat, en mycket stor sällsynthet i västra Sverige. 
Det ä r  ju ett ej ringa antal arter, vilka undfly havet; det skulle ligga 
n ära  till hands att tro att det i huvudsak skulle röra sig om arter, som 
±  direkt höra till barrskogsfloran. Så är det emellertid inte; arter 
hänförande sig lill vitt skilda ståndorts- och utbredningstyper ingå i 
denna grupp. Hit hör t. ex. en lövträdsmossa, vilken nog ofta förut- 
sättes vara allmän litet varstans, nämligen O rthotrichum  speciosum. 
Den är oerhört mycket vanligare i inlandet och å ostkusten än  efter 
västkusten. H a g e n  konstaterar dess sällsynthet på norska västkusten, 
i S torbritannien ä r  den enligt D i x o n  »very rare».

Plagiothecium  p la typhyllum  Mönkem. — Vg. Östad s:n, Svart
bergen 2 km  O om Alanda (T. H a s s e l r o t  & frf.). — Denna art upp
gives av R. T u o m i k o s k i  (1937) utan närm are angiven lokal för Sverige. 
T . h a r  för Finland påvisat några lokaler, P. S t o r m e r  för Norge flera.
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P. pk i t y  p h y  Hum's  artvärde är n og  ännu ej avgjort. Från Borås har  
jag m ottagit  exem plar  tagna av Sa n d b e r g , v ilka fullständigt ha ut
seende av P. n eg l ec tu m  M önkem ., ja, t. o. m. som en dåligt utvecklad  
sådan, m en  som  m yck et  vackert uppvisa in itialcellsgrupper i b lad
spetsarna.

Sum m ary.

Some discoveries of b ryophy tes  f rom  different pa r ts  of Sweden are mentioned. 
Of more general interest is:

1. F resh  m ateria l  from the type locality of the rare  and disputed hepatic  
Calypogeia subm ersa  (Arn.) W rnst .  has been sent to me by  A. H ü l p h e r s . The 
form erly  unkn o w n  oil-bodies were of the  same ap p earance  and showed the  same 
distr ibution as in C. Trichomanis ,  fissa  and ( P e r s s o n  1940) arguta. This speaks 
decidedly against  that C. subm ersa  should  be a variety  of C. sphagnicola,  as 
K. M ü l l e r  supposed. This la t te r  species has oil-bodies of a ra th e r  diverging type. 
C. submersa  was found  by H ü l p h e r s  1 1 ~/a feet deep. Only 1 2/s feet—2 yards  
f rom  it on tbe shore, in the waterline,  a Calypogeia  of great interest was growing. 
Certainly  this is the shore -fo rm  of which A r n e l l  and S c h i f f n e r  speak, and  
the systematic aspect of which was unclear.  In ap pearance  it looks very like a 
usual C. Trichomanis .  The leaves are  decidedly b ro a d er  than  those of C. submersa,  
and they are  m uch  m ore  closely placed together,  and to a ra the r  large extent 
covering each other. Gemmae, not  m entioned  in the type description of C. submersa,  
but m entioned by M a c v i c a r  from  Great Britain, as in ('.. Trichomanis.  Of the 
greatest interest is however that the underleaves are  of the same very characteris tic  
fo rm  as those  of C. submersa.  The oil-bodies are also the same. The form of the 
leaves, a p a r t  f rom  the greater  width, is also the same. Everyth ing goes to show 
that both  kinds, those growing on land and in the water, are  apparta in ing  to the 
same species. How this la te r  on shall be unders tood  will he rea f te r  be still more  
difficult. A close revision of a long series of critical Calypogeia-form s will certainly 
be necessary. Especially  a great deal of a ttention  m ust  be paid to the crit ical 
C. paludosa  W rnst .,  as well as to all fo rm s  growing between Spaghna.  Attention 
must also be paid to the very great similarity  between the underleaves of C. su b 
mersa  and  C. fissa. As fa r  as 1 know  the possible re la tionsh ip  of this species with 
C. submersa  has not been suggested before.

2. I iryu m  Ttlindii Br. & Sell, is an Alpine species which for a long time only 
has been know n f rom  5 well bounded  different centres widely separa ted  from  each 
o ther:  1. The Dovre M ounta ins in Norw ay  2. The Alps 3. The Rocky M ountains 
4. Altai and 5. Himalaya. In 25 years  the species has bv degrees been found  in 
(I scattered localities, all of them  in North  E urope  and in the low land, fa r  from  
any  m oun ta in- te rr i to r ies  (Fig. 2). 4 localities are  s ituated  in southern  Sweden, one
in Lettland near  Riga, one at D orpa t  in Estonia .  The peculiar si tuat ions of these 
localities, almost as on a c ircular  line with its centre to the north ,  leads to the 
idea of its being spread  by m ig ra to ry  birds. F ro m  the Scandinavian  m oun ta ins  
the m igra to ry  b irds in en o rm o u s  masses are flying to the south,  the places of 
discovery could possibly be ha lting-places a f te r  abou t  equally long day-flights 
(wTe know  that  they are able to travel over e x trao rd in a ry  great distances at a 
stretch).  This theo ry  is gaining g round  by the knowledge that two of the Swedish
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localities a re  s i tuated  n e a r  to the sea-side, on the m ost no r th e rn  part  of the two 
islands in the  Baltic, Öland and Gotland. Both is lands  are  know n  to receive masses 
of birds d u r in g  migration-seasons.  Two of the  o ther  places,  the western-most 
of the Swedish ones and  the Riga-locality, are  constitu ted  of emptied lowered lakes, 
localities which  ought to m ake  fitt ing resting-places. The one near  Riga is situated 
immediately at the Baltic and  ought to he e x tra o rd in a ry  well situated for the line 
of m igrating birds. Of the two rem ain ing  localit ies we have no fu r th e r  particulars .  
Ornithological experts  do not  th in k  this  theo ry  can be ignored. The knowledge 
of the ways of the passing b irds however is still too incomplete. As the species 
is growing on san d y  r iver-banks  the first  idea would  be to th ink  of certain kinds 
of snipes so n u m ero u s  in the m ounta ins.  If  the spreading by  the wind was 
in question one w ould  expect irregu lar ly  si tuated  localities spread  over a larger 
region. However,  em phasis  m ust  be laid upon that the species requires lime and 
that the g rea ter  pa r t  of the lowlands of N or th -E urope  consists of regions with 
very little lime in their  soil. The m ore  in tim ate ly  kno w n  of the scattered localities 
m entioned are  m ark ed ly  calciferous. However it is by no m eans a rare  thing 
with s imilar  localit ies in o ther  quarters .  In a very  great extention such regions 
a re  to be found  a ro u n d  the enorm ous field of expans ion  of the species in the Alps.

3. On the big island Gotland, situated in the middle of the Baltic Sea and 
consisting of limestone,  there  a re  n um erous  silicious e rra t ic  blocks, b rought  there 
by the inland-ice. Many b ryophy tes  (and lichens too) grow only on these erra tic  
blocks. The a u th o r  is of the m eaning  that an  analysis  of these species would show, 
if spread ing  by m ig ra to ry  b irds is of any  importance .  If so, species p referring  
±  horizon tal  faces of the rocks ought to be relatively m ore  com m on than species 
preferr ing  ±  vertical faces.
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Smärre uppsatser och meddelanden.

Mär kl ig t  lav fynd  vid S t y g g f o r s e n  i Da larne .

För  en tid sedan mottog jag av den kände bryologen dr H e r m a n  P e r s 
s o n  ett meddelande om, att han  vid Styggforsen i Boda socken i Dalarne 
anträffat den suboceaniska laven Sticta f uliginosa (Dicks.) Ach. Strax d ä r 
efter fick jag se beläggexemplar. Det överraskande fyndet gjordes under  ett 
besök vid näm nda plats den 18 juni i år.

Styggforsen är  tidigare bekant förutom som turistattraktion som en in
tressant växtlokal, vilket ju ofta är  förhällandet med m er m arkan ta  forsar 
och vattenfall. Vid Styggforsen är dessutom berggrunden växlande (såväl 
kalkförande som icke kalkförande bergarter finnas), och detta förhållande 
bidrager också till florans skiftande karaktär.  Speciellt är  mossfloran rik 
och intressant. Styggforsen har  några ganger besökts även av lichenologer, 
första gängen av G ö r a n  W a h l e n b e r g  omkr. 1820. Denne anför  i sin »Flora 
suecica» (ed. 1, 1826, sid. 844) Nephrom a arcticum  därifrån, den första lav, 
som i lit teraturen om näm nts  från Styggforsen. I lektor M a l m e s  uppsa ts  
»Lavar frän Dalarnes silurområde» (Bot. Not. 1932) finnas 25 a rte r  anfö rda  
från samma ställe, som fram går nedan dock ingen märkligare. Samlingarna 
gjordes av M a l m e  och chefredaktör E. P .  V r a n g , vilka i sällskap med prof. 
G. S a m u e l s s o n  i juli 1931 besökte fallet. Fil. mag. T. E. H a s s e l r o t  anteck
nade under ett besök vid Styggforsen den 6 aug. 1936 ett 20-tal busk- och 
bladlavar. Dr P e r s s o n  samlade vid sitt besök ett antal a r te r  förutom Sticta. 
Orsaken till att denna senare först nu påträffats  torde enligt dr P e r s s o n  få 
sökas i de detta å r  särskilt gynnsamma förutsättn ingarna för en noggrannare 
undersökning av k lipporna vid fallet. På grund av rådande väderleksförhål
landen voro nämligen k lipporna så gott som torra  vid besöket.

Enligt upptäckaren  förekom Sticta f uliginosa »rikligt på lodräta berg
väggar intill fallet, vilka vid mer normalt vattenstånd måste vara ständigt 
u tsatta för stänk o. vattenrök». De insamlade exemplaren äro små men dock 
väl utvecklade; isidierna äro ofta stora och bladlikt utväxande. På sam m a 
stup växte också enligt insamlade prov Cladonia squamosa  och Pannaria pezi- 
zoides, den senare rikligt.

Jag h a r  med ledning av lektor M a l m e s  publikation samt dr  P e r s s o n s  (P )  

och mag. H a s s e l r o t s  ( H )  insamlingar och anteckningar gjort upp en lista 
över vid Styggforsen anträffade lavarter till belysning av den intressanta växt- 
platsens allm änna karak tä r  i liehenologiskt hänseende. Jag vill samtidigt 
påpeka, att listan ytterligare torde kunna icke obetydligt utökas, eftersom en 
noggrann inventering av lavfloran ännu icke verkställts. Följande 53 ar te r  
äro  hittills kända (ett H eller P anföres blott för arter, som icke angivits här-
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ifrån i M a l m e s  arbete): Aearospora Heppii, Alectoria jubata  v. subcana, 
.4. nidulifera  (H), Arthonia radiata, Bacidia subincompta, Buetlia betulina, 
B. disciformis ( =  parasema), Catillaria synathea, Cetraria glauca, Cladonia 
amaurocraea  (II), Cl. bellidiflora (H), Cl. cariosa. Cl. squamosa  (P), Crocynia 
membranacea, Ephebe lanata, Evernia prunastri (H), Lecanora carpinea, 
L. flavida, L. lacustris, L. laevata, Lecidea albohyalina, L. crustulata, E. glau- 
copluiea (P), L. obscurella, L. sylvicola, Lobaria scrobiculata  (II), Nephroma  
aretieum, N. laevigatum  (H, P), N. parile (H, P), Pannaria pezizoides (H, P), 
Parmelia centrifuga  (H), P. pannariiformis  (II), P. sulcata, P. vittata (H), 
Parmeliella corallinoides (P), P. microphylla, Parmeliopsis hyperopta  (H), 
Peltigera canina (H), P. leucophlebia  (H), P. malacea (H), P. polydactyla  (H), 
P. praetextata  (II), P. rufescens  (med rik förekomst av parasitsvampen Scu
tula epiblastematica,  P), P. scabrosa (H), P. spuria  f. erumpens  (H), Ram a
lina farinacea  (H), Rhizocarpon Hochstetteri  (P), Rlx. lavatum, Rh. polycar-  
pum, Sticta f  uliginosa (P), Umbilicaria hyperborea  (H), Usnea compacta, 
Verrucaria aethiobola. — En närm are  analys av denna lista visar, att de 
ubikvisita och nordliga a r te rna äro i majoritet vid Styggforsen enligt nuva
rande kännedom om lavfloran därstädes (c. 50 °/o resp. 25 °/o av hela a r t 
antalet, sydliga arter blott c. 15 °/o). Sticta-arten står som ensam representant 
för det rent oceaniska elementet, men trenne »oceanklimatiskt gynnade» arter 
(se D e g e l i u s ,  Das ozean. Element etc., 1935, sid. 223) uppträda, nämligen 
Parmeliella corallinoides, Peltigera praetextata  och Lobaria scrobiculata. Den 
förstnämnda, som växte på både bark och sten, är rikt fertil.

Styggforsens mossflora, vilken studerats av J. L a n g e ,  H. W. A r n e l l ,  
Hj. M ö l l e r  och H. P e r s s o n ,  hyser ingen utpräglat oceanisk art. Däremot 
anträffades av dr P e r s s o n  två ar ter  med västlig dragning i den skandinaviska 
utbredningen: Lejeunia cavifolia (som var rätt riklig på klippor) och Ulota 
crispa (sparsam och steril på träd vid fallet). Ett intressant inslag i moss- 
floran är  också den blandning av sydliga arter och fjällarter, som här före
finnes. Bland sydliga arter märkes bl. a. den av P e r s s o n  anträffade Barbula 
fallax, vidare Homalia trichomanoides  och Neckera complanata, bland fjäll
arter den av P e r s s o n  funna H ypnum  callichroum  samt de första gången av 
A r n e l l  insamlade M nium orthorrhynchum, M. lycopodioides och M. riparium. 
Scapania lingulata, en boreal-circumpolär art, spelar en fram trädande roll 
på klipporna. Det märkligaste mossfyndet, som gjorts vid Styggforsen, är 
emellertid den lilla levermossan Eremonotus myriocarpus,  funnen av A r n e l l  
och även samlad av P e r s s o n ;  den är  förövrigt för Sveriges vidkommande 
endast känd från två lokaler i Jämtland. I samma prov som Sticta förefinnas 
följande arter, vilka alltså til lhöra näm nda lavs omedelbara sällskap: blad
mossorna Am phid ium  cfr lapponicum, Bartramia pomiformis, Drepanocladus  
uncinatus, M nium lycopodioides, Polytrichum alpinum, Webera cruda samt 
levermossorna Blepharostoma trichophyllum, Lejeunia cavifolia, Plagiochila 
asplenioides, Sphenolobus minutus, Tritomaria quinquedentata. — För dessa 
upplysningar angående mossfloran vid denna anmärkningsvärda Sticta-lokal 
har jag att tacka dr P e r s s o n .  (Uppgifter om kärlväxtfloran vid Styggforsen 
finnas hos bl. a. A n d e r s s o n  & B i r g e r ,  Den norrl. florans geogr. förd. etc., 
1912, sid. 311— 312.)

Fyndet av en Sticta så långt norrut är märkligt, eftersom ingen av våra
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tre a r t e r  av släktet tid igare  an t r ä f fa t s  u ta n f ö r  G ö ta land  och inom  s is tn äm n d a  
o m råd e  b lott  som  sä l lsyn the te r .  F ö r  S. fuliginosa  h a r  den k ä n d a  n o rd g rän sen  
i Sverige genom  fy n d e t  vid Styggforsen  fö r sk ju t i t s  icke m in d re  än  c. 250 km. 
N ord ligaste  fö r u tv a ra n d e  fy n d o r t  hos oss ligger näm ligen  så pass m y c k e t  sy d 
ligare som  i Skedevi socken  i Ö stergö tland  (se n ä r m a r e  m in  c ite rade  avhand l.  
sid. 364). Som f r a m g å r  av k a r t a n  sid. 163 i den  c ite rade  avh an d lin g e n  ti l lhör 
laven em eller tid  — e h u ru  u tp rä g la t  sydlig —  icke de m e r  ex trem t ocean iska  
lav a r te rn a  i Sverige. Den kan  näm ligen u p p v isa  y t te r l igare  ett f lerta l växt- 
p la tser  i ö s t ra  d e la rn a  av Sydsverige fö ru to m  den  n ä m n d a  östgöta-lokalen. 
Dessa lok a le r  u tm ä r k a s  dock  —  liksom Styggforsen  —  av ett ocean isk t  be to 
nat  m ik ro k l im a t ,  fas t  lok a l typ en  i s to r t  sett ä r  av a n n a t  slag än Styggforsen. 
Men att  just fo r s a r  och fall e rb ju d a  ocean iska  lava r  läm pliga  v ä x tp la tse r  
u ta n f ö r  det m e r  s a m m a n h ä n g a n d e  u tb r e d n in g so m rå d e t  ä r  tid igare  k ä n t  och 
synes speciellt gälla no rd l ig a  Sverige (j fr t. ex. A h l n e r , Beitr.  z .  S trauch -  u. 
L aubflech ten fl .  v. Åsele L app m .,  1938, sid. 3— 4 och d ä r  a n fö rd  l i t te ra tu r) .

U ppsa la ,  V äxtb io log iska  In s ti tu tionen ,  i aug. 1940.
G u n n a r  D e g e l i u s .

E inige  C h araceenbest im m ungen  III.

W ä h re n d  d e r  zwei letzten Jah re ,  o de r  in e inem  Fall f rü h e r ,  sind m ir  fol
g ende  C haraceen  zu r  B e s t im m u n g  zugesandt w ord en ,  die ich zum  V erm ehren  
d e r  K enn tn is  von de r  V erb re i tu ng  h ie r  v erö ffen tl ichen  will. Von beson derem  
In teresse  sind dabei die F ä n d e  von Char a striyosa  A. B r . in Skand inav ien .

Die Museen, von  denen  die P f lan zen  gesandt w aren ,  sind:
U nivers ite te ts  b o tan isk e  M useum  in Oslo (().),
N a tu rh is to r isk a  R iksm usee t  in S tockholm  (S.) und
B o tan iska  m u see t  in U p psa la  (U.).

E u r o  p a. S c h  w e d e n :
Nitella  syncarpa  ( T h u i l l . ) K ü t z . —  V äs tm an lan d :  Köping, au sse rh a lb  

des U fers  von d e r  Insel Vitön 1841 (S. —  N am en des E in sam m le rs  un leserl ich).
N. opaca  AG. —  V äste rbo tten : K irchsp ie l  L övånger ,  See S to ra  Lövvatten  

G. L o h a m m a r  1931 (U.). N o rrb o t ten :  Ksp. N ederkalix ,  See S to r t rä sk e t  G. Lo- 
h a m m a r  1931 un d  Ksp. K orp ilom bolo , V ivijärvi G. L o h a m m a r  1930 (U.). -—- 
Die Art f r ü h e r  aus  jen en  zwei P rov in zen  n icht aufgegeben.

N. W ahlberg iana  W a u . m . —  N o rrbo t ten :  Ksp. R åneå ,  See D y n trä sk e t  
G. L o h a m m a r  1939 (U.). F r ü h e r  n ö rd l ichs t  au s  H äls in g land  b ekann t .  Der 
neue  F u n d o r t  ist u n te r  dem  66. Grad n ö rd l ich e r  Breite  gelegen.

Chara contraria  A. B r . — - D alarne : Ksp. R ä ttv ik ,  See S toracksen ,  /'. hi.s- 
pidula,  und See L il lacksen  G. L o h a m m a r  1939 (U.). F ü r  die Provinz neu.

Ch. in termedia  A. Br. —  D alarne :  Ksp. R ä ttv ik ,  See S to racksen  G. L o 
h a m m a r  1939 (L.) . —  J ä m tla n d :  Ksp. R ödön, Seen Ö. H a r r s jö n  u n d  S v a r t 
t j ä rn  östlich  von dem  G eschieberücken  (Rullstensås) L.  F a x e n  1939 ( U . ) .

C.h. strigosa  A. B r . —  Seit diese Art. die f r ü h e r  eigentlich n u r  aus  den 
A lp en lä n d e rn  b e k a n n t  w ar,  im östlichen F in n la n d  u n d  in b e n a c h b a r te n  Teilen 
von R uss lan d  en tdeck t w ord en  ist (siehe »Bot. Notiser» 1937 u n d  1939 wie
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auch Mem. Soc. fauna et flora fenn. 1937-—38!), hin ich es sicher gewesen, 
dass man sie auch in Bergsgegenden des mittleren und nördlichen Schwedens 
finden könnte. Diese Vermutung hat sich schon verwirklicht.  Im vorigen 
Ja h r  bekam ich vom Dozenten G u n n a r  L o h a m m a r  in Uppsala zur Bestim
mung eine Sendung von Characeen, und unter diesen befanden sich wohl 
entwickelte Exemplare von Ch. strigosa, auf mehreren Standorten eingesam
melt. Seitdem habe ich die Art, wie es unten angegeben ist, auch aus dem 
nördlichen Norwegen gesehen. Auch für  jenes Land war sie neu.

Die bis jetzt bekannten Fundorte  der Art in Schweden sind:
Dalarne: Ksp. Rättvik, Seen Storacksen und Gärdsjön G. L o h a m m a r  

1933 (U.), Ksp. Boda, Sinksjön G. L o h a m m a r  1933 (U.). — Jämtland: Ksp. 
Nyhem, See Ulvsjötjärn T a g e  B o r g h  1939 (U.). — Torne Lappmark: See hei 
der Kirche von Vittangi G. L o h a m m a r  1932 (U.). — Im Jahre 1865 ist die 
Art hei Åkarp südlich von Lund in Schonen gesammelt worden, aber jenes 
Vorkommen ist nur zufällig gewesen.

Ein Artikel mit Beschreibung und Bildern von den schwedischen Formen 
nebst einer Verbreitungskarte ist später zu erwarten.

Ch. fragilis  D e s v .  — Dalarne: Ksp. Idre, See Flötningesjön G. L o h a m 
m a r  1929 (U.). — Norrbotten: Ksp. Korpilombolo, Nuolosujärvi 1930 und 
Ksp. Pajala, Kannisjärvi 1932 G. L o h a m m a r  (U.).

N o r w e g e n :
Nitella opaca A g .  — - T rom s fylke: Salangen, Nedre Salangervann J o h .  

R e i e r s e n  1937 ( ü . ) .
Chara strigosa  A. B r .  — Trom s fylke: Insel Sen ja im Lofoten-Archipel, 

Tennevann J. R e i e r s e n  1937, f. brachyphylla, Kranzzweige nur etwa 2 nun 
lang (().). Der F undort  unter  dem 69. Grad 30' nördl. Breite gelegen.

A s i e n .  S i n a i  h a l b i n  s e i :
Chara gym nophylla  A. B r .  —  Istmic desert, Wadi Tayiba M o h a m m e d  

D r a r  1939 (S.). Diese Art hat im westlichen Asien eine weite Verbreitung.
Ch. hispida  W a l e r .  Convent district, Wadi el Lega M o h a m m e d  D r a r  

1939 (S.). Ist f rüher aus Sibirien und aus dem nordwestlichen Afrika bekannt.

S ii d a in e r i k a. B r a s i l i e n :
Chara Hornemanni W a l l m .  — Lagoa de Rodrigo in der Nähe von Rio 

de Janeiro, in Brackwasser S c h e u t /  1889. Soweit es mir bekannt ist, hat 
man die Art sonst nur  in Westindien gesammelt.

B o l i v i a :
Ch. sejuncta A. B r .  — Dept. Coehobamba, Incachaca etwa 800 m über 

Meer E. W e r d e r m a n n  1926 (S.); eine sehr kurz- und spärlich gestachelte 
Fo rm.

() .  J.  H a s s l o w .


